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Breslauer 


Expedition: Perrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Sonnabend den 9. Mai 1857. 


Bent. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Jerlin, 8. Mai. Das Herrenhaus hat bei der heutigen 
Abſtimmung über das ganze Gewerbeſteuergeſetz daſſelbe, mit 
Ausnahme des geſtern verworfenen Paragraphen, welcher die 
Gewerbeſteuererhöhung betrifft, angenommen. Außerdem hat 
es das Aktienſtenergeſetz in der Faſſung des Abgeordneten: 
Hauſes genehmigt. 

Berliner Börſe vom 8. Mai. Still, doch feſt. Staatsſchuldſcheine 
83%, Prämienanleihe 115%. Schleſiſcher Bank: Verein 94. Commandit⸗ 
Antheile 109%. Köln⸗Minden 147%. Alte Freiburger 120%. Neue 

reiburger —. Oberſchleſ. L.itt. A. 136. Oberſchleſ. Litt, B. 126. Ober: 

leſ. Lit. C. 124. Wilhelms Bahn 684. Rheiniſche Aktien 98 ½. 
Darmſtädter 104. Deſſauer Bank⸗Aktien 847. Oeſterteich. Credit⸗ Aktien 
114. Oeſterr. National⸗Anleihe 82%. Wien 2 Monate 96%. Ludwigs⸗ 
hafen⸗Bexbach 147%. Darmſtädter Zettel⸗Bank 93. Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Nordbahn 55. FRE, 

Berlin, 8. Mai. Roggen fehr flau und niedriger. Mai 41, Mai: 
Juni 40%, Juni-Juli 41, Juli⸗Auguſt 40%, September⸗Oktober 40, — 
Spiritus niedriger, Loco 27, Mat 27%, Mai⸗Juni 27%, Juni⸗Juli 
Der 3 23%. — Räüböl ſteigend. Mai 18%, September⸗ 

tober 4. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 7. Mai. Der heutigen „Times“ zufolge iſt eine engl. Expedition 

nach Ahwaz (am Kuran) mit großem Erfolge gekrönt worden, indem 
400 Engländer das perſiſche Heer zum Rückzuge genöthigt haben. 
Die Regierung wird dem Parlamente von Neuem die in der vorigen 
Seſſion fallen gelaſſenen Bills in Bezug auf Ehegeſetzgebung und Banken 
vorlegen. Eben ſo wird ſie auf Emanzipation der Juden dringen, ſich jedoch 
mit der parlamentariſchen Reform in dieſem Jahre nicht befaſſen. 

Wie der „Morning Advertiſer“ meldet, wird die Thronrede eine ſich 
auf die von den Chineſen begangenen barbariſchen Handlungen ſtützende voll 
ſtändige Rechtfertigung der Expedition gegen China enthalten, ſo wie den 
mit Perſien abgeſchloſſenen Friedens⸗Vertrag und Geſetze in Bezug auf die 
militäriſche Erziehung, die Reform der Militär⸗Verwaltung, die Küſten⸗ 
Befeſtigung, die Rechts⸗Reform, die Handels⸗Geſetzgebung und ſoziale Re⸗ 
formen, jedoch keine eine parlamentariſche Reform betreffende 
Vorlage ankündigen. Roebuck wird ein auf parlamentariſche Reform 
dringendes Amendement zur Antwort⸗Adreſſe beantragen und Palmerſton 
wird eine Reform⸗Bill für die nächſte Seſſion in Ausſicht ſtellen. 

Konſtantinopel, 1. Mai. Einheimiſche Kapitaliſten haben bezüglich 
des Bankunternehmens neue Anträge gemacht. Die englifchen und franzöſi⸗ 
ſchen Kommiſſäre, welche zur Regelung der türkiſch⸗ruſſiſchen Grenze be⸗ 
ſtimmt ſind, ſind nach Trapezunt abgegangen. 

Mom, 4. Mai. Se. Heiligkeit der Papſt hat heute Morgen die Reife 
nach Loretto angetreten. / 


Breslau, 8. Mai. [Zur Situation.] Die Regierung legt 
den ernſteſten Willen an den Tag, dem Geldbedürfniß zu Hilfe zu 
kommen, nachdem fie durch das von beiden Häufern des Landtags an: 
genommene Verbot fremder Banknoten in die Lage geſetzt worden iſt, 
der leidigen Papier⸗Spekulation ein Ende zu machen. Bereits im 
Auguſt ſoll eine Konferenz der betreffenden Staaten in Berlin zu⸗ 
ſammentreten, um eine gemeinſame Regelung des Bankweſens feſt— 
zuſtellen. 6 

Andererſeits ſoll auch Oeſterreich der Ratifikation des Münzvertra⸗ 
ges ſich nicht länger entziehen wollen, nachdem es eine Aenderung des 
die Banknoten⸗Emiſſion betreffenden Paragraphen nicht hat erreichen 
können. 

Bekanntlich gebt nämlich eine Vertragsbeſtimmung dahin, daß jeder 
Staat, welcher ſelbſt Papiergeld ausgiebt oder deſſen Ausgebung auto: 
riſirt, für eine ſolche Einrichtung Sorge tragen müffe, vermöge welcher 
jedem Inhaber dergleichen Papiergeld jeden Augenblick gegen die im 
Vertrage beflimmten Silbermünzen eingewechſelt werden kann. Wo 
dieſe Einrichtung nicht beſteht, muß fie bis Ende 1858 hergeftellt fein. 
Hiermit iſt nicht nur ein Präkluſtotermin gegeben, bis zu weſchem die 
öſterreichiſche Nationalbank ihre Silberzahlungen, und zwar in den neu 
ſtipulirten Münzgattungen, wieder aufnehmen muß, ſondern die öfter: 
reichiſche Staatsregierung bat auch auswärtigen Staaten gegenüber für 
die Einhaltung des Präkluſio-Termines beſtimmte Verpflichtungen 
übernommen. 

Die Reiſe des Prinzen Napoleon, deren Beabſichtigung von 
einem amtlichen franzöſiſchen Blatte geleugnet wurde, da der hohe Rei: 
ſende eben im Begriff ſtand, den Reiſewagen zu befleigen, ſoll beſtimm⸗ 
ten Behauptungen zu Folge durchaus keine politiſchen Motive haben, 
en bringt man fie eben deshalb mit Heiraths-⸗Projekten in 

Aus Kopenhagen meldet man das Scheitern aller bisherigen 
Kanes ro ee Der reine u behauptet dad 9 55 
gewicht, und doch iſt es unmöglich, ihm, Angeſichts der auf die Spitze 
getriebenen Differenz mit Deutſchland, das Ruder der Regierung zu 
übergeben. 0 

Aus Amerika kommen Nachrichten, welche von der energiſchen 
Politik des Präſidenten Buchanan Zeugniß geben und deſſen Plan, die 
Verbindungsſtraße der beiden Weltmeere in die Hand der Nordameri⸗ 
kaner zu bringen, klar an den Tag legen. 

Ein Krieg mit Neu⸗Granada ſteht vor der Thüre, nachdem 
dieſer winzige Staat ſich weigert, für die im Jahre 1856 auf der 
Panama Elſenbahn erfolgte Niedermetzelung amerikaniſcher Bürger 
Genugthuung zu geben. Es wird ſich nun zeigen, ob die central: 
amerikaniſche Konföderation, welche ſich im September v. J. gebildet, 
Lebenskraft genug befigt, um den Augriff auf eines feiner Glieder ab⸗ 
zuweiſen, oder ob fie ſich einzeln, wie die Blätter der Artiſchoke wer- 
den verſpeiſen laſſen. 

Indeß würde Bruder Jonathan durch Belegung des Iſihmus die 
Hauptbedingung des Clapton⸗Bulwer⸗Vertrags über den Haufen werfen, 
welcher die Neutralität deſſelben aufrecht erhalten wiſſen will, und ſo 
würde denn der ſeit Jahren drohende Bruch mit England, welchen 
dieſes bisher immer, wenn auch nicht ohne einige Demüthigung, zu 
verſchieben wußte, wieder ganz nahe gerückt. N 

Wie bereits gemeldet, beſtätigt das „Dr. J.“ in einer pariſer 
Korreſpondenz, daß der Schah von Perſien die Ratifikation des Friedens 


* 


verweigert habe; beſtreitet aber, daß ruſſiſcher Einfluß dieſe Weigerung 
veranlaßt habe. Die Hauptſchuld liege an den zu hoch geſpannten For⸗ 
derungen Englands. 


Preuſ en. 

* Berlin, 7. Mai. Die Diseiplin der pariſer Preſſe ſcheint es 
zu erfordern, daß ein Journal wenigſtens die Reiſe des Prinzen Na⸗ 
poleon nach Berlin für eine Erfindung erklärt. Ob dieſe Fiktion einer 
Fiktion eine Aufmerkſamkeit gegen den Großfürſten Konſtantin oder ein 
Mittel ſein ſoll, um uns zu zeigen, daß man auch in Paris auf jene 
Reiſe kein großes Gewicht legt, wagen wir nicht zu entſcheiden. Selt⸗ 
ſam iſt dieſe Sache in jedem Falle. Ob der Prinz die Zimmer im 
k. Schloſſe bewohnen wird, die ſein großer Oheim bewohnte, oder das 
Hotel ſeines Geſandten vorziehen wird, iſt noch nicht gewiß. Die 
dritte Ungewißheit iſt, wo der Prinz die Prinzeſſin ſuchen und finden 
wird, die er zur Frau haben ſoll; denn verheirathet werden ſoll er 
ſchlechterdings, und wenn das Gerücht ihm ſogar auf ſeiner Polar⸗ 
Expedition nachfolgte, fo wird es ihm auf feiner Tour nach Deutſch— 
land gewiß nicht von der Seite gehen. 

Der Marquis de Mouſtier wird einen Ball geben; im Opernhauſe 
kommen „Cortez“ von Spontini und das Ballet „Satanella“ zur 
Aufführung. 

Das Herrenhaus wird heute vielleicht bis tief in die Nacht das 

Gewerbeſteuergeſetz diskutiren und es entweder verwerfen oder ſo amen⸗ 
diren, daß die Vorlage noch einmal zu den Abgeordneten zurückgehen 
muß. Die Regierung wurde nur durch den Grafen Merveldt und 
Hrn. v. Düesberg vertreten, durch den erſteren auch nur in balber 
und unzulänglicher Weiſe. Die Stimmung des Hauſes iſt entſchieden 
gegen alle neuen Steuern und für gleichmäßige Heranziehung aller 
Klaſſen, die Grundſteuer natürlich ausgenommen. Aus dieſem Stre— 
ben nach Egalität iſt es zu erklären, daß die Finanzkommiſſion die Ak⸗ 
tiengeſellſchaften nur in dem Falle zur Gewerbeſteuer heranziehen will, 
wenn auch die Antheils-Eigner der k. Bank herangezo⸗ 
gen werden; und daß ſich ferner in der heutigen Debatte das Stre⸗ 
ben kundgab, das vom andern Hauſe angenommene Amendement 
v. Tettau ſo weit auszudehnen, daß die Gewerbetreibenden nicht blos 
der Iten und 4ten, ſondern auch der 2ten Klaſſe in kleinen Städten 
durch den Finanzminiſter einer größern Stadt zuertheilt und hoher bes 
ſteuert werden können. Heute um 2 Uhr war das Schickſal des $ 1 
der Vorlage noch immer nicht genau zu taxiren. Die Tribünen wa⸗ 
ren ſehr ſtark und von einem ſehr aufmerkſamen Publikum beſucht. 
Man ſah Geſandte, Abgeordnete des andern Hauſes und Beamte, 
welche die höchſten Stellungen einnehmen. 
Berlin, 7. Mai. Die Finanz⸗Kommiſſion des Herrenhauſes beantragt 
in ihrem Bericht, dem Geſetzentwurf, betreffend die Reviſion der Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaften, im Stempel ⸗ Intereſſe die 8 zu ertheilen. Daſſelbe 
empfiehlt die Kommiſſion in Betreff des Geſetzentwurſs über die von Aktien: 
und ähnlichen Geſellſchaften zu entrichtende Gewerbeſteuer, wie er aus den 
Berathungen des andern Hauſes hervorgegangen iſt, unter Hinzufügung eines 
zum § 1 beantragten Zuſatzes, wonach die Steuer auch von den Zinſen und 
Dividenden erhoben werden fol, welche die Antheils⸗Eigner der preußlſchen 
Bank nach der Bank⸗Ordnung vom 5. Oktober 1846 erhalten. (Dieſer An⸗ 
trag war bei den Abgeordneten erſt angenommen. dann verworfen worden.) 
— Ein nachträglicher Bericht der Juſtikʒ⸗Kommiſſion zu dem Gefegentwurf 
wegen des rheiniſchen Expropriationsgeſetzes empfiehlt die Annahme zweier 
im Abgeordneten⸗Hauſe gemachten Aenderungen. Ein Bericht der Geſchäfts⸗ 
Ordnungs⸗Kommiſſion über den bereits neulich mitgetheilten Antrag des 
Herrn v. Meding wegen zweckmäßigerer Vertheilung der Geſetzvorlagen em: 
pfiehlt die Annahme dieſes 1 in folgender Faſſung: 

An die königliche Staats⸗Regierung den dringenden Antrag zu rich: 
ten, daß diefelbe die Geſetz⸗Entwürfe mit Ausnahme dringender Fälle 
bei der Eröffnung des Landtags und während der erſten Hälfte der 
muthmaßlichen Dauer der Sitzungs = Periode vorlege, dieſe Entwürfe 
thunlichſt gleichmäßig auf beide Häuſer des Landtags vertheile und da⸗ 
durch, daß ein entſprechender Theil der neuen Vorlagen zuerſt an das 
Herrenhaus gelangt, es verhindere, daß nicht, wie ſchon im vorigen 
Jahre und in dieſem wieder geſchehen iſt, dieſes Haus längere Zeit hin⸗ 

durch faſt ganz unbefchäftigt bleibe und am Schluß der Sitzungs⸗Periode 
die gründliche Erledigung der vorliegenden Arbeiten erſchwert werde. 

Berlin, 7. Mal. Se. Majeflät der König wohnte vorgeſtern 
auf dem Exercierplatze hinter der Haſenhaide dem ſchon erwähnten 
Exercieren bei. Hierauf begab Allerhöchſtderſelbe ſich nach dem Schloſſe 
in Berlin und nahm daſelbſt die gewöhnlichen Vorträge, wie auch den 
Vortrag des Miniſter⸗Präſidenten entgegen. Das Diner fand eben: 
falls im Schloſſe zu Berlin ſtatt, wozu auch Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
nigin von Charlottenburg erſchienen war, und an welchem auch Se. 
königliche Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, welcher 
Früh in Berlin eingetroffen, auch ſchon dem oben erwähnten Exercie⸗ 
ren beigewohnt hatte, Theil nahm. Abends kehrten Allerhschſidieſelben 
nach Charlottenburg zurück, woſelbſt geſtern Vormittag in der Schloß: 
kapelle Gottesdienſt ftattfand, bei welchem Ihre königliche Maſeſtä⸗ 
ten ebenfalls gegenwärtig waren. Nachmittags war bei Allerhöchſt⸗ 
denſelben Familientafel. 

— Prinz Napoleon wird heute (Donnerstag) in Köln erwartet 
und das Nachtquartier daſelbſt im Regierungsgebäude nehmen; ſeine 
Ankunft in Berlin ſoll morgen Nachmittag etwa um 5 Uhr erfolgen. 
Zur Dienſtleiſtung find kommandirt: der Kommandeur der 10. Divi⸗ 
ſton, General Lieutenant v. Brandt und der Flügel⸗Adjutant Sr. Ma: 
jeftät, Major v. Treskow, bis vor kurzem der preußiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Paris attachirt. Wie wir hoͤren, wird am Sonnabende hier 
und am Montage in Potsdam Parade ſtattfinden. 

— Der General⸗Lieutenant und Kommandeur der 5. -Divifion, 
v. Wuſſow, welcher geſtern von Frankfurt a. d. O. hierſelbſt einge⸗ 
troffen, hat ſich zur Inſpizirung des Füſilier⸗Bataillons 8. Infanterie: 
(Leib⸗) Regiments nach Prenzlau begeben. Derſelbe wird jedoch heute 
Abend wieder hierher zurückkehren und nach Inſpizirung des 1. Ba⸗ 
taillons genannten Regiments, dem Vernehmen nach, nach Fürſten⸗ 
walde abreiſen. f 6 

— Die von dem Kommunal⸗Landtag der Niederlauſitz getroffenen 
Wahlen des Grafen zu Lynar auf Lübbenau zum Vorſitzenden, und 


des Chefs des Miniſteriums für die landwirthſchaftlichen Angelegenhei⸗ 
ten, Wirklichen Geheimen Raths Freiherr v. Manteuffel auf Drabns⸗ 
dorf zum Stellvertreter deſſelben für die Wahlperiode der Jahre 1857, 
1858 und 1859 ſind allerhöoͤchſt beſtätigt worden. 

— Der General⸗Feldmarſchall v. Wrangel hat, wie uns mitge⸗ 
theilt wird, geſtern Morgen (7.) zur Beſichtigung der Kavallerie des 
3. Armee⸗Corps Berlin verlaſſen, kehrt aber am Sonntag ſchon wieder 
zurück, um der Parade beizuwohnen, welche Tags darauf zu Ehren 
des Prinzen Napoleon hier ſtattfindet. Noch an demſelben Tage gedenkt 
der General⸗Feldmarſchall ſeine Inſpektionsreiſe nach Schleſien anzu⸗ 
treten und geht alsdann nach beendigter Kavallerie-Beſichtigung von 
dort zu demſelben Zwecke nach der Provinz Poſen. Zur Feier des 
Pfingſtfeſtes trifft Se. Excellenz wieder in Berlin ein, reiſt aber am 
7. Juni nach der Rheinprovinz ab, um dort ſowohl wie in der 
Provinz Weſſfalen die Kavallerie-Regimenter zu infpiziren, und wird 
von dieſer Inſpektionsreiſe erſt Ende Juni hier zurückerwartet. (Zeit.) 

Koblenz, 4. Mai. Ihre k. Hoh. die Frau Prinzeſſin von Preu⸗ 
ßen iſt am geſtrigen Abende um 9 Uhr mit dem Dampfboote der 
koͤlner Geſellſchaft von Karlsruhe hierher zurückgekehrt. Jede Empfangs⸗ 
feierlichkeit hatte ſich Höͤchſtdieſelbe verbeten, und waren deshalb bei 
Ihrer Ankunft nur der kommandirende General, v. Hirſchfeld, der 
erſte Kommandant hieſiger Feſtungen, General v. Röhl, ſowie der 
ftellvertretende Oberbürgermeiſter, Juſtizrath Cadenhach, auf der An⸗ 
landebrücke des Dampfbootes zum Empfang anweſend. — In der 


geſtrigen Nacht wurde gegen einen Poſten auf der pfaffendorfer Höhe 


(Syſtem Aſterſtein) eine ſchändliche Frewelthat verübt. Derſelbe rief 
nämlich, feiner Pflicht gemäß, einen von einem Seitenwege herkommen⸗ 
den Menſchen an und während er im Begriff iſt, das Gewehr auf 
die linke Schulter zu nehmen, ziebt der Menſch ein Piſtol und zer⸗ 
ſchmettert dem Poſten mit einem Schrotſchuſſe die ganze Hand. Der 
Thäter, dem Anzuge nach ein Civiliſt, iſt noch nicht ermittelt, und 
eben ſo wenig iſt man darüber im Klaren, welche Motive wohl dieſer 
ſchändlichen That mögen zum Grunde gelegen haben. (K. 3.) 
Stettin, 5. Mai. [Zur Feſtung.] Nach einem geſtern publi⸗ 
zirten Parolebefehl werden die Feſtungsthore des Nachts von 12 bis 
3 Uhr wieder geſchloſſen. Nach der „Stett. Ztg.“ entſpringt dieſe 
Maßregel einer von der koͤnigl. Provinzial⸗Steuerdirektion beim Kriegs⸗ 
miniſterium geführten Beſchwerde, welche ſich darauf gründet, daß der 
Steuerverwaltung durch das Nichtſchließen der Thore eine Mehr⸗Aus⸗ 
gabe von einigen Tauſend Thalern erwachſe. (St. 3.) 
C. Rawitſch, 3. Mai. [Witterungsbeſchaffenheit. — Pi 
ſtand. — Landeskultur. I Plä licher Tees all. Segellung 
So wie ſich der ganze verfloſſene Winter durch ungewöhnliche Trockenheit 
auszeichnete, ſo charakteriſirte den März bei einer milden Temperatur und 
ſchwachen Nachtfröſten ebenfalls trockenes Wetter. Nur einigemal zeigten 
ſich unbedeutende Regenſchauer und ſchwaches Schneegeſtöber. Vaſſelbe Wet. 
ter hielt im verfloſſenen Monat an, änderte ſich jedoch mit dem 21.; es 


folgten Gewitter, Regen und eine empfindliche Kälte, die am 25, in einen 


nicht unbedeutenden Nachtfroſt ausartete, dem ſich am 26. ein mehrftündiges 
Schneegeftöber anſchloß. Seitdem herrſcht trübe, feuchte, wenn auch weni⸗ 
ger kalte Witterung. Oſt⸗ und Nord⸗Oſt⸗Winde waren vorherrſchend. 

Was den Geſundheitszuſtand betrifft, ſo zeigten ſich hin und wieder 
Pocken, ferner Wechſel- und Nervenfieber, jo wie hitzige Ausſchlagskrankhei⸗ 
ten, doch konnte die Sterblichkeit Gott lob keine ungewöhnliche genannt wer⸗ 
den. — Durch die von auswärtigen Eiſenbahn⸗ und Dammbauten ausge⸗ 
bende Nachfrage, haben alle Handarbeiter reichlichen Verdienſt, ſo daß der 
Jagelohn derſelben in vielen Fällen bereits höher iſt, als das Einkommen 
der niedern Beamten. Auch hat der Gewerbebetrieb im Allgemeinen zuge⸗ 
nommen. Da es den Lehrern und Beamten, ungeachtet der Veränderung 
aller Lebensverhältniſſe, nicht möglich iſt, ihre Arbeit höher zu verwerthen, 
iſt die Lage derſelben unter allen Ständen wohl die ſchlechteſte. Kein Wun⸗ 
der, daß ſich ein Mangel an Lehrern fühlbar macht. In unſerm Kreiſe 
giebt es 16 Lehrer mit einem Einkommen über 50 Thl., 48 über 100 Thl., 


22 über 150 Thl., 15 über 200 Thl., 5 über 250 Thl., 4 über 300 Thl. 


und 9 Lehrer mit einem Einkommen von über 350 Thl. Dieſe Zahlen ſpre⸗ 
chen deutlich genug, daß es an der Zeit iſt, die Lehrer endlich beſſer zu ſtel⸗ 
len. Die Ackerbauer laboriren zwar noch an den Folgen der zwei 
Miß fahre, allein auch ihre Lage hat ſich durch die Ernte des vorigen Jahres 
erheblich gebeſſert. 

Die Winterſaaten ſtehen im Allgemeinen gut; haben zwar die auf 
leichtem Boden durch die letzte Kälte gelitten, ſo kann ein günſtiges Wetter 
dieſen Schaden doch bald heilen. Der Raps, der ſehr kraͤftig aus dem Win: 
ter gekommen, wird von Inſekten heimgeſucht, man hofft jedoch, daß eben 
das kalte Wetter der Herrſchaft derſelben bald ein Ende machen werde. 
Durch die Trockenheit und das milde Wetter begünſtigt, konnte mit der 
Sommer⸗Ackerbeſtellung ſehr zeitig begonnen werden, fo daß bereits im = 
Erbſen und Kartoffeln der Erde übergeben wurden und der größere Thel 
der Sommerung jetzt ſchon beſtellt iſt. Ueberhaupt iſt die Vegetation unge⸗ 
ern . heiten, ſo daß man bis jetzt zu den beſten Erntehoffnungen 

erechtigt iſt. 

Die hieſige jüdiſche Gemeinde hat durch das in vergangener Woche 
plötzlich erfolgte Ableben ihres Rabbinatsverweſers Raphael Graden witz 
einen empfindlichen Verluſt erlitten. Derſelbe hatte ſich durch eine 20jäh⸗ 
rige Amtsthaͤtigkeit, feiner ungeheuchelten Frömmigkeit wegen, der allgemeis 
nen Achtung zu erfreuen, wiewohl fein einfaches Weſen ihn nie Anfprüche 
für ſich an Andre machen ließ. Das Leichenbegängniß fand auf eine des 
Trauerfalles würdige Weiſe ſtatt. 

In verfloffener Woche war durch mehrere Tage Paſtor 
Berlin hier anwefend, um dem höhern Auftrage gemäß von 
Pflege der Gefangenen in der hieſigen köͤnigl. 
gewinnen. 


Siegel aus 
der religiöſen 
trafanſtalt Ueberzeugung zu 


2. 2. pleſchen, 6. Mai. Schon während der vergangenen Nothfahre 


iſt unſer Bürgermeiſter Hr. Hautzinger damit umgegangen, hier eine 
Dͤrger Untertü ban 8: und Rektungs⸗ Antal — 150 
der hieſige Kaufmann S. Las ker hatte bereits bei Gelegenheit der Hochzeit 
feines Sohnes, als erſten Beitrag zu dieſem Zwecke 5 Thlr. geſchenkt; doch 
waren mancherlei Hinderniſſe dieſem Unternehmen in den Weg getreten. 

am 7. Januar d. J. iſt es Hrn. H. gelungen, das Infitut organifirt ins 
Leben zu rufen. Der Zweck der Anftalt iſt, laut des uns vorliegenden, uns 
term 3. Februar d. J. ſeitens der königl. Regierung zu Poſen genehmigten 
Statuts, der Noth, in welche ſelbſt betriebſame und redliche Handwerker hie⸗ 
ſiger Stadt gerathen können, nach Kräften zu begegnen, und das Gewerbs⸗ 
leben auf eine fördernde Weiſe unter den Gewerbetreibenden zu erhalten. 
Jedem Handwerker, der wenigſtens fünf Jahre ſein Handwerk hier betrie⸗ 
ben, einen unbeſcholtenen Lebenswandel Aue und zur Zeit ſich nicht im 
Genuſſe anderweitiger außerordentlicher Unterſtützungen befindet, werden, je 


gründen, und 


1 


1004 
geweſene feſtliche Beleuchtung der beiden Schweſterſtädte nicht ſtatt⸗ 
finden konnte. 2 (Oſtd. P.) 
Peſth, 6. Mal. Der Regen und das ſtürmiſche Wetter, welches geftern 
Abends die Illumination verdorben, hat heute nachgelaſſen, und freundlich 
ſcheint die Sonne in die Fenſter der alten ofner Kaiferburg. Rein und blau 
wölbt ſich des Himmels Dom über uns und ſpiegelt ſich in den von einer 
friſchen Briſe gekraͤuſelten Wellen der Donau, auf welcher ſich 47 U an 
Schiff, von oben bis unten mit Wimpeln und Flaggen bedeckt, luſtig ſchau⸗ 
keln. Es iſt ein ſchönes, freundliches Bild, welches ſich vor den Augen und 
ſo zu fagen, zu Füßen unferer erhabenen Kaiſerin ausbreitet. Die par⸗ 
" |tements Ihrer Majeftät, im Haupttheile des Schloſſes, gehen auf die Do⸗ 
nau und bieten von der Höhe, da die Burg beide Städte überragt, die im⸗ 
pofantefie und überrafchendfte Fernſicht. 0 
Unmittelbar am Fuße des Berges die herrliche Donau, das ſilberne 
Band, welches Ofen von Peſth trennt. Gegenüber in einer Ausdehnung 
von mehr als einer halben Stunde die Donauzeile, auf welcher ſich ein 
Prachtgebäude an das andere reiht und zwar in einer Großartigkeit, wie 
dies außer Amſterzam an feiner „Buitenkans“ und „Keizersgracht“ keine 
andere Stadt mehr bietet. Was aber an überrafchender Schönheit dieſes 
Anblicks von keiner bekannten Ausſicht übertroffen wird, das iſt die Staffage, 
die dieſe Ueberſicht der Stadt Peſth belebt, die gleichſam die Gegrenzung des 
Bildes bietet. Links im Vordergrunde die impoſante Kettenbrücke, in zwei⸗ 
ter Linie die lieblichen Inſelu und endlich im nordöſtlichen Hintergrunde die 
ofener und waigner Gebirge, an deren Fuße Waigen ſich zeigt. Nach Gü- 
den iſt der Rahmen des Bildes durch den Blocksberg begrenzt, an welchem 
vorüber ſich jenſeits der Donau die mittelungariſche Ebene auszudehnen be⸗ 
ginnt. Der Geſichtskreis des prachtvollen Ueberblicks über das ſchöne Land 


Oeſterrei ch. 


Ofen, 6. Mai. Geſtern Abends find die durchlauchtigſten Erz— 
herzoginnen Sophie und Giſela wohlbehalten hier eingetroffen. Wegen 
Regen mußte die beabſichtigte Beleuchtung unterbleiben. — Heute war 
bei gutem Wetter große Truppenſchau und Manöver im Feuer, wel: 


chen auch Ihre Majeſtät die Kalſerin zu Pferde beiwohnte. Vom dürfte einen Umkreis von 30—40 Stunden umfaſſen. 
; Heute Morgens, bereits um 6 Uhr, erklangen in den Straßen ſchmet⸗ 
zahlreich verſammelten Volke wurde das Herrſcherpaar mit hochbe— ternde Görner, Trommeln wirbelten, und die einzelnen Muſikchzer ließen 


geiſtertem Jubel begrüßt. — Hierauf gerubten Se. Majeſtät Deputa⸗ 
tionen zu empfangen, unter andern überreichte eine Deputation ein 
von mehreren Künſtlern prachtvoll ausgeführtes Album. — Abends 
iſt Theater paré im ungariſchen Theater. (Tel. Dep. der W. Z.) 

[Der Aufenthalt der kaiſerlichen Majeſtäten in Peſth] 
giebt natürlich Gelegenheit zu einer Reihe glänzender Schauſtellungen. 
Ueber den bei Ihrer Majeſtät der Kaiſerin angeſagten Cercle der 
Damen ſchreibt die „Oſtd. Poſt“ wie folgt: Um 2 Uhr erſchien Ihre 
k. k. Majeftät die Kaiſerin, begleitet von Ihrer Oberſthofmeiſterin, ſechs 
dienſtthuenden Palaſtdamen und zwei Hofdamen, in dem wahrhaft 
kaiſerlichen Cerele. Bei 70 Damen in reichem Schmucke wurden von 
der Frau Erzherzogin Hildegarde Ihrer Majeftät der Kaiſerin perſön⸗ 
lich vorgeſtellt. 

Ihre Majeſtät trug ein blaues Moire antique Kleid, an das ſich 
ein mit Rubinen und Brillanten beſetztes Mieder ſchloß: Tablier, 
Schleier und Volants von brüſſeler Spitzen — letztere mit Perlen: 
einfaſſung an das Kleid geheftet — während eine in Brillanten ge⸗ 
faßte Couronne von Rubinen das üppige Haar umſchloß. Die Frau 
Erzherzogin Hildegarde trug ein ungariſches Kleid von weißem 
Moire antique, ein mit Brillanten befegtes ſchwarzes Mieder, Tablier, 
Schleier und Volants von brüſſeler Spitzen und im Haare ein pracht⸗ 
volles Diadem in Brillanten. 6 

Unter den Damen gab es der herrlichen Toiletten ſo viele, daß es 
wohl nicht leicht möglich iſt, einer oder der anderen den Vorrang zu⸗ 
zuerkennen. Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin Liechtenſtein⸗ 
Potocka trug ein himmelblaues Moire antique Kleid und ein ſuperbes 
Diadem und Bruſtbeſatz von Brillanten; Frau Gräfin Eduard Karolyi⸗ 
Kornis gleichfalls ein blaues Moire antique Kleid und ein pracht⸗ 
volles Diadem und Collier von Brillanten, die Gräfinnen Forray⸗ 
Brunsvick, Cziraky⸗Dezaſſe, Szechen⸗Lamberg, Feſteties⸗ 
Erdödy, Szechenyi⸗Grünne, Nako⸗Gyertyanffy, Wald⸗ 
ſtein ⸗Zichy, Batthyanyi⸗Appraxin, kurz Alle, Alle wetteiferten 
mit einander an Glanz und Pracht, an Reichthum und Geſchmack der 
Toilette. Gegen 3 Uhr trennte ſich der hohe Cercle. — Um 5 Uhr 
begann die k. Hoftafel, an welcher außer den durchlauchtigſten Herren 
Erzberzogen, dann den hervorragendſten militäriſchen und kirchlichen 
Dignitären noch die Fürſten Palffy, Liechtenſtein, Batthyanyi, 
Eſterhazy, die Grafen und Gräfinnen Batthyanyi, Cziraky, 
Eſterhazy, Wenkheim, Zichy, Feſtetics, Szechenyi, Szechen- (Lamberg), 
Walſtein, Apponyi, Banffy, Palffy, Nemes, Majlath, Uermenyi, Marquis 
Pallavicini, die Herren v. Marich, Szögyenyi, Gyürky u. ſ. w., kurz 
die Blüthe des ungariſchen Adels, Theil nahmen. Wahrend der 
kaiſerlichen Hoftafel wurden von der am Schloßplatze aufgeſtellten 
Muſikkapelle des Hoch⸗ und Deutſchmeiſter Linien⸗Infanterie-Regiments 
gewählte Muſikſtücke zur gelungenen Durchführung gebracht. — Schon 
Nachmittags begann der ſeit Früh überzogene Himmel immer dunkler 
zu werden, und um 5 Uhr hatte das Wetter in heftigen Regen um⸗ 
geſchlagen, in Folge deſſen auch die für den heutigen Abend anberaumt 


heitere Weiſen erklingen. In langen Reihen ſah man die Krieger aller 
Waffengattungen die Stadt durchziehen, in vollem kriegeriſchen Schmuck, die 
grünen Feldzeichen an Czakos und Helmen befeſtigt. Die Kolonnen beweg⸗ 
ten ſich die Uellöerſtraße entlang auf den peſther Exerzierplatz, wo die ganze 
Garniſon der e de e von Ihren Majeftäten beſichtigt werden follte, 
Die Kunde, daß ſich die allerhͤchſten Herrſchaften zu Wagen auf den Exer⸗ 
zierplatz begeben wuͤrden, war hinreichend, um jene Straßen, welche die Ma- 
jeftäten zu paſſiren hatten, mit einer unabſehbaren Menſchenmenge zu füllen. 
Von der Kettenbrücke, durch die Doretheagaſſe über den Chriſtoph⸗ und 
Servitenplatz, über die Univerſitätsgaſſe, die ganze Uellöerſtraße ent: 
lang, bildete ſich im Nu ein großartiges Spalier, die Fenſter füllten ſich, 
und als nun das allerhöchſte Paar im geſchloſſenen Wagen, Ihre Ma⸗ 
jeſtät rechts ſitzend, vorüberfuhr, da brach ſich aller Orten die Sympa⸗ 
thie Bahn, und auf's enthuſiaſtiſche begrüßt, erreichten die Wagen den 
Exerzierplatz, wo ſich bereits eine Menge von Notabilitäten, der Fürſt⸗ r mas 
an der Spitze, eingefunden hatten. Wagen reihte ſich an Wagen, Privat⸗ 
wagen und Fiaker, in bunter Reihe, deren Zahl man auf 5—600 anſchlagen 
darf. Die Garniſon wurde auf das genaueſte inſpicirt, und dann endlich, 
gegen 12% Uhr, der Rückweg angetreten. Waren Vormittags ſchon viele 

enſchen auf dem Wege des Kaiſers zu finden geweſen, ſo hatte ſich jetzt 
die Menge noch bedeutend vermehrt, und ſcholl den Majeſtäten, namentlich 
u 5 die Bevölkerung noch in ihrer Urwüchfigkeit lebt, das lauteſte 

en entgegen. 

Die offizielle Feier des heutigen Morgens iſt mit dieſem militäxiſchen 
Schauſpiel beendet; Abends iſt im Nationaltheater Feſtvorſtellung; ob auch 
die Beleuchtung heute Abends ſtattfinden ſoll, iſt vor der Hand noch nicht 
entſchieden; wie wir hören, wird noch darüber debattirt. 

Gerüchte von Auszeichnungen durchfliegen heute die Stadt, von denen 
man behauptet, ſie ſeien geſtern bei der kaiſerlichen Tafel laut geworden; 
hauptſächlich beziehen ſie ſich auf Standeserhöhungen, unter welchen die Er⸗ 
hebung eines bekannten ungariſchen Grafen in den Fürſtenſtand die hervor⸗ 
ragendſte wäre. Die Beſtätigung dieſer Gerüchte müſſen wir natürlich er⸗ 


warten. (Preſſe.) 
Ruſ land. 


P. C. Warſchau, 4. Mai. Großfürſt Nikolaus (der Aeltere) ift von 
Petersburg eingetroffen und im Palaſt Belvedere eee Im Gefolge 
Sr. 8 Hoheit befanden ſich der General-Major Kaufmann und der 
Garde⸗Oberſt Jidebek. — Der ft 


Sekretär eographiſchen U in 
BEN Herr Lamanski, Verfaſſer eine Mectreifihen 8, mE im 
ahre 1855 von dieſer Geſellſchaft 


mit einem Preiſe gekrönt wurde, ver⸗ 
weilt gegenwärtig in Warſchauz er begiebt ſich mit kaiſerlicher Erlaubniß 
ins Ausland, um Aufträge der genannten Geſellſchaft bei verſchiedenen ge⸗ 
lehrten Inſtituten auszuführen, — Der Waſſerſtand der Weichſel war wie⸗ 
der im Steigen; bei Zawichoſt hatte derſelbe in der Nacht vom 2ten plötzlich 
von 9 auf 12 Fuß ſich erhoben, und am Zten Vormittags auch bei Pulawy 
bereits die Höhe von 9 Fuß erreicht; bei Warſchau war der Stand am Aten 
Früh noch 8 Fuß. Das Schmelzen des Schnees in den obern Weichſelge⸗ 
genden verurſachte dort das raſche Anſchwellen des Stromes. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 2. Mai. Geſtern beſprach 
man in Polangen vielfach das zwiſchen zwei Studenten aus Dorpat 
im Waldesdunkel auf der preußiſchen Grenze vorgefallene Piſtolenduell. 
Die Gegner, von einer außerordentlichen Wuth gegen einander erfüllt, 
legten eine Reiſe von 60 und einigen Meilen aus der fernen Univer⸗ 
ſitätsſtadt mit ihren Scekundanten zurück, durchſtreiften das weite Ge: 
biet von Liefland und Kurland, flichend vor der Verfolgung der ihnen 
nachſtellenden Polizei, um endlich ihren feindſeligen Vorſatz auszufüh⸗ 


den ameiſenhaften, ägadiſchen Inſelknäuel, ſowie die Aufſchau nach dem 
dicht zu unſerer Linken ſich ſchroff erbebenden Eryr, der fall bis Alcamo 
ſichtbar war, gewährten einige Abwechſelung. Wir blieben in beinahe 
fortwährendem, ſanften Steigen, und überſchauten unfern des Städt⸗ 
dens S. Giuliano am Fuße des Ethr, faſt die I x Küſtenlinie von 
Trapani bis Marſala, die von einer Kette baumloſer, gelblich ſchim⸗ 
mernder Kalkberge eingefaßt wird. Wälder find es, die Sicilien feh⸗ 
len; denn wenn auch in allen Gründen, wo nur etwas Waſſer quillt, 
und ſich Schutz vor dem allverheerenden Scirocco findet, die üppigſte 
Vegetation emporſchießt, fo bietet fie doch dem Reiſenden keinen Erſatz 
für die trofllofe Monotomie meilenlanger Wüenritte, auf denen ihm 
nur das trübe Steppengedicht Freiligraths vor die Seele tritt; 

„Sie liegt vor Gott in ihrer Leere, 

Wie eine leere Bettlerfauſt.“ RE PER! 

Heute nun fehlte es ſelbſt an jenen, ſonſt in Sieilien nicht feltenen 
Oaſen gänzlich. Nur in einem einzigen, halb ſchon ausgetrocneten, 
ſteinigten Flußbette zeigten ſich einige Oleanderbüſche, denen zu Ebren 
wir bier Minagsraſ hielten, und einige Flaſchen Marſala auf das Wohl 
der Giurati (Geſchwornen) zu Trapant und S. Giuliano austranten; 
ihnen nämlich liegt die Bewirtbſchaftung dieſes weitläufigen wüſten Ter⸗ 
rains ob, welches, weil meiſt ſſädtiſches e n den Namen Com⸗ 
muni (Gemeindeäcker) führt. Große Landſttucho | nd freilich auch noch 
in den Händen des verarmten Adels und indolenter Geiſtlichteit, von 
denen öͤkonomiſche Reformen noch weniger zu erwarten ſtehen. Dieſe 
Herren verpachten ihr Land in kleinen Parzellen, und ſind zufrieden, 
wenn die Pächter ibre kleine Rente zahlen; wie we die Scholle bear: 
beitet wird, iſt ihnen völlig gleicht ef und Kapitalien zur Verbeſſe⸗ 
rung des Kulturſtandes anzulegen, dieſes b 
zum okonomiſchen Katechismus, den fie im Kopfe haben, 

Bel guter Zeit langten wir in Calatafimi an, wo wir unfern tra: 
paneſiſchen Maulthiertreiber entließen, und uns in der freilich nicht ſebr 
einladenden Locanda, Villa Segeſte genannt, zur, Nacht einquartirten. 
Die Stadt bat 10,000 Einwohner, it indeſſen aller Merkwürdigkeiten 
baar, man müßte denn die allerdings recht woblſchmeckenden Ziegen: 
käſe dahin rechnen, die den vorzüglichſten Belandtbeil unſeres Abend⸗ 
brots ausmachten. Einen von Förſter gerühmten Moſalk⸗Altar in der 
Kirche S. Croce ließen wir ungeſehen. — Friſche Mauleſel brachten 
und am nächſten Morgen nach dem Tempel vor Segeſſe, der etwas 
ſeitwärts von der Straße nach Alcamo, am boͤchſten Ende eines langen 
und weitgedebnten Thales auf einem ifolirten, aber von wilden Horn: 
ſteinklüften umringten Hügel, weit in das Land hinausragt. Von der 
Stadt, die von Trojanern nach der Zerſtörung ihrer Heimath gegrün⸗ 
det fein ſoll, und vermuthlich von den Saracenen zerſtört worden, iſt 
ſo gut wie nichts mehr zu ſehen; ja man ſtreitet ſogar noch über den 
eigentlichen Platz, wo der urſprünglich reiche und mächtige Ort gelegen. 
Bemerkens werth find jetzt nur noch die Trümmer eines alten, an einen 
ziemlich hohen Kalkfelſen angebauten Theaters, die ſich indeſſen fait ganz 


#H ee Sizilien. 
ortſetzung. 

Was uns am meiſten intereſſirte, waren die vielen Manufakturen 
von Muſcheln (Brogne genannt), Elfenbein, Alabaſter, Bernſtein und 
Korallen, welche ſeit den älteſten Zeiten die Hauptinduſtrie der Stad: 
ausgemacht haben. Schon unter Alfons dem Großmüthigen von Ara⸗ 
gonien, der von 1416 bis 1458 regierte, und durch ſeine glücklichen 
Kriege mit Genua, Venedig und dem Kirchenſtaat bekannt iſt, befand 
ſich namentlich die Korallenfifherei des Golfs von Trapani in hohem 
Flor, und noch heute nähren ſich viele tauſend Einwohner der Stadt 
und Umgegend ausſchließlich durch den Fang und die Verarbeitung die⸗ 
fed ſchöͤnen Meerproduktö, das namentlich nach Oſtindien reichen Abſatz 
findet. Meiſt wird es zu Halsbändern benutzt, wahrend aus den bunt⸗ 
farbigen Muſcheln, die man großentheils auf der Nordküſte der Inſel 
findet, zierliche Knöpfe, Kameen und Ningfteine gefertigt werden; dieſe 
wandern dann meiſt in die Läden Neapels, wo ſie zu im Ganzen mä⸗ 
Bigen Preiſen zum Verkauf auögeflellt find. Außerdem giebt es in Tra⸗ 
pani viele Steinſchneider, Holzſchnitzer und Marmorarbeiter, deren Tech- 
nik auf einer hohen Stufe der Ausbildung ſteht, wenn auch ihr Kunſt⸗ 
geſchmack nicht eben ſehr rein genannt werden darf, da ſowobl die 
Zeichnung ſchlecht, als die Ausführung der Arbeiten viel zu gekünſtelt 
iſt, um als eigentlich künſtleriſch gelten zu können. In allen Werkſtät⸗ 
ten wurden wir mit großer Freundlichkeit empfangen, kauften auch ein 
paar Kleinigkeiten. Von beſſerer Kunſtrichtung zeugen einige Kruzifixe, 
ſch öne Elfenbein⸗Basreliefs und Figuren aus Marmor und Holz, die 
ich in den Kirchen finden, und aus dem 16. und 17. Jahrhundert ſtam⸗ 
men; fie geboren hauptſächlich dem Giuſeppe Milante und Pietro Dr: 
lando aus Trapani an. f 

Ein Gang nach den ſehr ausgedehnten Salinen, welche öſtlich von 
der Stadt auf dem langen, die Halbinfel mit dem Feſtlande verbinden: 
den Damme am Meere ſich binzieben, beſchloß unſern heutigen Tag. 
Eine Maſſe Thore und Brücken müſſen paſſirt werden, ehe man aus 
der ſtarkbefeſtigten Stadt ins Freie gelangt. Draußen aber wimmelt 
ed von Arbeitern, hin⸗ und wiederfahrenden Karren und keuchenden Laſt⸗ 
thieren. Nirgends vielleicht wird das Salz auf leichtere Weiſe gewon⸗ 
nen, als bier. Man leitet das Meerwaſſer durch eine einfache Schleuse 
in einige große, viereckig ausgegrabene Teiche, in welchen die Sonne 
das Geſchäft des Abdampfens und Bleichens allein beſorgt; deg Men⸗ 
ſchen Hand greift nur bei der Tonnenberpackeng der fertigen Waare in 
den Gewinnungsprozeß ein. 

Am folgenden Morgen beftiegen wir Mauleſel und ritten, abermals 
an den Salinen vorbei, bei heiterem 7 705 und warmer Luft dem 
wäflen, waſſerloſen Piano de Morti (Todtenebene) genannten Hochpla⸗ 
teau zu, welches ſich in einer Länge von 21 Miglien zwiſchen Trapani 
und Alcamo ausdehnt. Keine menſchliche Wohnung, kein Baum ii 
weit und breit zu erſpähen. Nur der Rückblick auf die am Ufer aus: 
gebreitete Stadt mit ihrem ſchiffreichen Hafen und dem dahinzer liegen: 


es probate Mittel gehört nicht 


ren. Das Duell hat, dem Vernehmen nach, einen entſetzlichen Cha⸗ 
rakter dadurch angenommen, daß man übereingekommen war, in einer 
Diſtanz von nur 6 Schritten auf Kommando 6 Kugeln zu wechſeln. 
Unbegreiflicher Weiſe war der Erfolg ein gefahrloſer; der eine Gegner 
hatte einen Schuß in die Wade bekommen. Die Veranlaſſung zu der 
Feindſeligkeit konnte man nicht erfahren. (K. H. 3.) 

F. Der in Warſchau erſcheinende „Kurjer“ enthält folgende Nachrichten 


aus Rußland: 

Aus Nertſchinsk (Gouv. sk in Sibirien), berühmt durch feine Sil⸗ 
ber⸗ und Bleierzbergwerke, in denen an 1600 Verbannte arbeiten, berichtet 
man, daß der Handel daſelbſt ſich zwar hebt, die Preiſe aller Waaxen jedoch 


bedeutend in die Höhe gegangen ſind. 0 

Von Ei a 4 ne in letzter Zeit an 1 Stuck zum 
Preiſe von 25 Kopeken (8 Sgr.) verkauft. Der Verkehr mit den Tunguſen 
am unteren Amur liefert kaum glaubliche Vortheile, und wird von den ruſ⸗ 
ſiſchen Kaufleuten nach beſten Kräften ausgebeutet. Für ein Zobelfell z. B. 
gaben ſie einige Glen Baumwollenzeug und brachten auf diefe Weiſe zwan⸗ 
zig Tauſend Stück an ſich, die fie fpäter zum Preiſe von 15 Rubel Silber 
(15% Thlr.) verkauften. Das nennt man doch noch lohnende Geſchäfte! 

In dem oben erwähnten Gouvernement find weſtlich vom Baikal⸗See 
längs der chineſiſchen Grenze Lager von gediegenem Kupfer entdeckt worden, 
was eine neue Quelle des Reichthums für ußland iſt, da das genannte 
Metall in China ſtets willige Käufer findet. Die Regierung hat nach 
Empfang der Nachricht ſofort einen Bergbeamten zur näheren Unterfuchung 
an Ort und Stelle geſandt, und werden wir über dasjenige, was er vorge: 
funden hat, bald Ausführlicheres erfahren, 

Das Eis in der Newa ſetzte ſich den 13. April in Bewegung und Tags 
darauf ſchon war der Strom der Schifffahrt zugänglich. Der Eisgang ge: 
hört in diefem Jahr zu den ſehr zeitigen, denn unter 144 Beobachtungen 
finden ſich nur 54, welche in die zweite Hälfte des April und nur 3 (in den 
Jahren 1715, 1756, 1762) die auf den 14. April fallen. Die Urſache der 
ſo eib ſich eröffnenden Schifffahrt iſt in dem gelinden Winter zu ſuchen, 
jedenfalls aber für Viele ein großer Gewinn. 


Frankreich. 


Paris, 5. Mai. Bei dem. Zwedefjen zur Feier des Jahrestages 
des polniſchen Aufſtandes v. 3. Mai, dem Fürſt Adam Czartoryski 
präſidirte, führte der Zufall eine grauſame Ironie herbei. Als man 
auf Polens Unabhängigkeit trank, gewahrte man plötzlich, daß 
der Eigenthümer des Saales zu Ehren des Großfürſten Konſtantin 
überall ruſſ. Fahnen hatte auffteden laſſen. 

Großfürſt Konſtantin hat heute einen Beſuch in Vincennes ab⸗ 
geſtattet. Geſtern war er in der großen Oper. Die Verſenkungen 
haben aber mehreremale verſagt, und das Tableau im letzten Akte 
(von Marco Spada) iſt ganz mißlungen. Die Direktion iſt in Ver: 
zweiflung. Heute Abends iſt Empfang auf der ruſſiſchen Geſandtſchaft. 
Morgen findet das große Feſt im Stadthauſe ſtatt, von welchem die 
Journaliſtik, gegen die bisherige Sitte ganz ausgeſchloſſen iſt. Zur 
morgenden Revue erhielten die Deputirten blos 300 Karten, der Se⸗ 
nat eben ſo viele und der Staatsrath 200. Die Deputirten klagen 
über Zurückſetzung, 

Heute war feierlicher Gottesdienſt in der ruſſiſchen Kapelle zu Ehren 
des Geburtstages der Kaiſerin⸗Wittwe von Rußland und der Groß: 
fürſtin Nikolaus. In der Tuilerien⸗Kapelle ſowohl, als in der Inva⸗ 
liden⸗Kirche fanden Trauer⸗Gottesdienſte zu Ehren des Gründers der 
Napoleoniſchen Dynaſtie ſtatt. Die ganze offizielle Welt wohnte den⸗ 
ſelben bei. Nach dem Gottesdienſte in der Rue de Berry begab ſich 
der Großfürſt nach Vincennes, wo er bei dem Gouverneur frühſtückte 
und dann dem Scheibenſchießen des Polygone beiwohnte. — Die halb⸗ 
amtliche „Patrie“ bringt folgendes „Mitgetheilt“: „Mehrere 
belgiſche Journale kündigen an, daß Se. kaiſ. Hoh. Prinz Napoleon 
zwiſchen dem 5. und 10. Mai in Berlin erwartet wird. Wir glauben 
zu wiſſen, daß diefe Nachricht gänzlich erfunden if, Es iſt wahr, 
daß Se. kaiſ. Hoheit nächſtens eine Reife macht, aber er wird nur die 
Ausſtellung von Mancheſter beſuchen.“ Ungeachtet dieſes Dementi if 
es doch wahrſcheinlich, daß der Prinz Napoleon dieſen Sommer Deutſch⸗ 
land und dann auch Berlin beſuchen wird. 

Der penfionirte Kavallerie⸗Offizier Gautier de Rougemont, 
der in den Armeen des erſten Kaiſerreiches gedient hat, iſt unter dem 
Titel: „Gardien du tombeau de l’Empereur‘, mit der Erhaltung 
des Grabes von St. Helena betraut worden. — Ein Privatſchreiben 
aus London meldet, daß die oſtindiſche Compagnie nach einer 
gründlichen Prüfung der Ereigniſſe ihre Zuſtimmung zur Theilnahme 
in gewiſſen Grenzen an den chineſiſchen Operationen gegeben 
habe. Eine Divifion der Lokal-Marine der Compagnie iſt zur Dis⸗ 
pofition des Chefs der Expedition geſtellt worden. Dieſe Divifion ſteht 
unter dem Befehle des Admirals Leeke, der gegenwärtig in Bombay 


zwiſchen wuchernden Kräutern, Diſteln und Feigenbüſchen verſtecken; 
ferner unmittelbar darüber ein paar Mauerſteine, die man für die Ruinen 
einer alten Burg hält, und von wo ſich eine recht belohnende Ausſicht 
auf den Eryr und das Meer bei Caſtellamare zwiſchen dem Capo di 
Rama und di S. Vito eröffnet, fo wie endlich die ſehr gut erhaltenen 
doriſchen Säulen des auf vier koloſſalen Stufen ruhenden altgriechiſchen 
Tempels. Wahrſcheinlich ift es, daß der Tempel niemals fertig gzewor⸗ 
den, denn in der Mitte des Baues ragt aus dem zum Theil mit 
Platten bedeckten Fußboden noch der rohe Kalkfels, auf dem der 
Tempel ruht, über dem Niveau des Bodens hervor; vollſtändig 
geplattet kann er alſo, wie ſchon Göthe bemerkt, nie geweſen ſein. 
Ebenſo iſt das Terrain unmittelbar um das Bauwerk herum der⸗ 
maßen ungeebnet, daß dieſer Umſtand gleichfalls auf eine unbe⸗ 
endigt, gelaffene Arbeit deutet. Im Jabre 1781 ließ König Ferdi: 
nand IV., wie dies eine lange lateiniſche Inſchrift auf dem Frieſe 
verkündigt, die vorhandenen Reſte, um ſie vor weiterem Verfall zu 
wahren, reſtauriren, fo daß nun ſämmtliche Säulen nebſt Gebälte und 
Giebeln wieder aufrecht ſtehen. Kugler iſt der Anſicht, daß die Ruine 
aus der Spätzeit des 5. Jahrhunderts, alſo noch aus der erften großen 
Blüthe⸗Epoche der helleniſchen Kunſt ſtamme, und in der That find die 
Verhältniſſe der Säulen von wunderbar ſchöner, harmoniſcher Wirkung. Auf 
den Langſeiten ſtehen deren je 12, auf den Fronten je 6, die alle 30 Fuß 
Höhe und 6 F. im Durchmeſſer haben. Das Ganze iſt 182 F. lang 
und 68 F. breit; von einer Halle oder Cella im Innern zeigt ſich keine 
Spur fo daß zu vermuthen ſſeht, auch dieſe ſet nicht fertig geworden. 
Das Baumaterial befiebt aus gelblichem travertinähnlichem, jezt ſehr 
zerfreſſenem Kaltſtein. Vom Meere erblickt man bier nur einen ſehr 
chmalen Streifen, und ringsum flarren kahle Berge, an deren Fuß ſich 
weite, verwahrloſte, doch grüne Feldflaͤchen, der Weideplaz unzähliger 
brauner, breitgeſtirnter Rinder, ausdehnen. Ganz in der Ferne leuchten 
auch, hart am Meere, die Tbürme von Alcamo herüber, Über denen 
zackige Berggipfel gegen Palermo bin den nordöſtlichen Horizont ab⸗ 
ſchließen. Es it wie eine Scene aus Theokrits bukoliſchen Zoplien, 
der das deutſche Auge nur etwas mehr Baumſchlag und mehr menſch⸗ 
liche Wohnungen wünſchte, um ſich befriedigt zu fühlen. Bei höheren 
Gebirgen läßt man ſich dieſe abſolute Baumtofigkeit wohl gefallen, weil 
ihre Contouren ſich am prägnanteften gegen das atmoſphäriſche Blau 
abheben; niedrigeren Vorbergen aber darf die Bewaldung nicht fehlen; 
ſeien ihre Umriſſe auch noch ſo pittoresk, ſie werden obne den Schmuck 
der Vegetation ſtets einen fahlen unerqulcklichen Eindruck machen. Gegen 
Mittag erhob ſich bei ganz heiterem Himmel ein ſcharfer Nordoſtwind, 
der fo gewaltig um die alten Tempelſäulen brauſte und ziſchte, und 
uns fo empfindlich durch die Kleider fuhr, daß wir uns ſchnell zum Rück⸗ 
zug rüſteten. Ueber ein weites, blübendes Diſtelfeld, Kalkfelſen und 
Hornſtein⸗Geſchiebe ritten wir, dem Scamander⸗Ufer entlang, binunter 
nach dem 9 Miglien (etwas über 2 deutſche Meilen) entfernten Alcamo, 
welches indeſſen ſelbſt wieder auf einer mäßigen Anhöhe, ungefähr fünſ⸗ 


iſt, und der die engliſche Expedition im perſiſchen Meerbuſen gelei⸗ 
tet hat. (K. 3.) 
Groſbritannien. 

E. C. London, 5. Mai. Die Königin verließ geſtern, nach 
ihrer Niederkunft, zum erſtenmale ihre Gemächer, und die Ceremonie 
ihres erſten Kirchganges fand in der Privatkapelle des Palaſtes ſtatt. 
Später empfing Ihre Majeſtät die Gräfin von Neuilly, den Herzog 
und die Herzogin v. Nemours. — Prinz Albert iſt heute Früh nach 
Mancheſter abgereiſt, wohin ſich der Konſeilspräſident, Lord Granville 
und der Minifter der öffentlichen Bauten, Sir Benj. Hall, ſchon geſtern 
begeben haben. 


Alexander Herzen, deſſen ruſſiſche, in zwangsloſen Heften hier 


in London erſcheinende Revue „der Polarſtern“ zu Hunderten auf ver⸗ 
botenen Wegen Eingang nach Rußland findet, wird vom 1. des nächſten 
Monats eine neue, ebenfalls ruſſiſch geſchriebene Zeitung herausgeben, 
die als Supplement der oben genannten Revue ein⸗ oder zweimal 
monatlich verſandt werden fol, Sie wird den Titel „die Glocke“ 
führen, und der Herausgeber fordert in ſeinem Programme alle ſeine 
Landsleute auf, nicht nur ihren Tönen zu lauſchen, ſondern ſie auch 
mit läuten zu helfen. Als die erſten in Rußland anzuſtrebenden Re⸗ 
formen, ohne welche deſſen weitere Entwickelung nicht denkbar iſt, be: 
zeichnet er: a. die Befreiung des Wortes von der Cenſur; b. Befrei⸗ 
ung des Bauern vom Grundherrn, und c. Befreiung der Abgaben 
zahlenden Stände von der Prügelſtrafe. 
tali en. PETER 

Der Beſuch Ihrer Mai. der Kaiſerin von 
Rußland in Rom war bisher vom Wetter wenig begünſtigt. Man 
hofft von einem Tage zum andern; doch es wird immer unfreund⸗ 
licher, regneriſcher, kälter. Die Winde vom Gebirg her find mitunter 
winterſcharf, was auch bei der ſichtbaren Schneemenge in den Hoch⸗ 
apenninen des Gran Saſſo natürlich iſt. Geſtern machte Ihre Maj. 
in einer ſonnigen Stunde eine Spazierfahrt ins Freie, nämlich auf 
der nomentaniſchen Straße vor Porta Pia hinaus, und beſah die Villa 
des Fürſten Don Aleſſandro Torlonia. Doch bald regnete und ha⸗ 
gelte es wieder. Heute nun gar haben wir echt deutſches Aprilwetter. 
— Das vorgeſtrige „Giornale di Roma“ hat über den Empfang der 
Kaiſerin beim Papſt ausführlich geſprochen. Ich bemerke nur noch, 
daß Ihre Maj. Dreiviertelſtunden in ununterbrochenem Geſpräch mit 
dem Papſt allein blieb, und bevor ſie ſich verabſchiedete, in einzelnen 
Zimmern feines Palaſtes von Pius IX. herumgefübrt wurde. Der 
Papſt war von der großen, die Kaiſerin auszeichnenden, chriſtlichen De⸗ 
muth ebenſo überraſcht, als ſeine eigene Herzlichkeit in der Rede einen 
tiefen Eindruck in dem Gemüth Ihrer Maj. zurückließ. — Se. Maj. 
König Ludwig von Baiern befindet ſich noch in Palermo. Es ift 
für jetzt noch nichts Gewiſſes über den Tag beſtimmt, wo er ſein ge⸗ 
liebtes Rom auf einige Zeit wieder beſuchen will. Doch iſt es wahr: 
ſcheinlich, daß Se. Mai. ih um die Mitte Mai bier befinden wird. 
— Die Anweſenheit der Kaiſerin von Rußland ſcheint den Reiſeplan 
des Papſtes nach Loretto nicht ändern zu ſollen. Wie früher, wird 
auch heute der 4. Mai als der Tag der Abreiſe Sr. Heiligkeit von 
Rom genannt. Ueber die Zuſammenſetzung des militäriſchen Geleits 
auf dem Weg dahin ſoll man noch nicht einig fein. (A. 3.) 

Neapel, 25. April. Am 21. d. Monats war die ganze Straße, 
welche vom k. Palaſte nach der Eiſenbahn fuhrt, mit Gendarmen und 
Polizeibeamten angefüllt, die Niemand durchließen, weil der König aus 
Caſerta kam, um dem Könige von Baiern einen Beſuch abzuſtatten. 
Die Frau eines Soldaten wollte in dem Augenblicke, wo der König 
kam, über die Struße gehen; aber gerade, als fie Ferdinand eine Bitt⸗ 
ſchrift überreichen wollte, wurde ſie von den Pferden niedergeworfen 
und die Räder zerbrachen ihr beide Beine. Die Unglückliche ſuchte in 
ihrer Bittſchrift um die Gnade nach, in die Tabaks Manufaktur als 
Arbeiterin aufgenommen zu werden. Als der König von dieſem Vor⸗ 
fall Kunde erlangte, ließ er den bekannten Polizei-Kommiſſar Capagna 
mit Haft beſtrafen, weil ſeine Agenten den Weg nicht forgfältig be: 
wacht hatten. — Die Garniſon der Hauptſtadt wurde plötzlich verän⸗ 
dert und durch drei Schweizer Regimenter vermehrt. Die Truppen 
erfuhren den Ort ihrer Beſtimmung erſt auf dem Marſche. Das 
Regiment, in welchem Agelilao Milano diente, würde in zwei Corps 
getheilt; eines kam nach Aquila, das andere wurde nach Pesaro, einer 
Feſtung am adriatiſchen Meere geſchickt. — Die Nachricht eines in 
Calabrien begonnenen Aufſtandes ſcheint wahr, obwohl die Regierung 
darüber ſchweigt; Näheres aber fehlt gänzlich. (Preſſe.) 


Rom, 27. April. 
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ein Saracenenfürſt des 9. Jahrhunderts, war ihr Gründer. 


b. für den Erſten, der in der heutigen welſchen Sprache dichtete. 
(Schluß folgt.) 
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Glogau, 5. Mai. Die geſtrige Sitzung unſeres wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
Hrabowski über die 
Philofophie. Dieſer Philoſoph iſt lange unbekannt 
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nicht zu dem „abſoluten Wiſſen“ Hegels. 


ſens“, aber gelangt au 
u er Time Di 
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7 jedergelegt in dem S . 
— en nn ihm unterfceiden wir 2 Theile: 1) Theorie des Er⸗ 
kenntnißvermögens; 2) Möglichkeit einer Metaphyſik, welche Kant in Ab⸗ 
rede ſtellt. Ueber den erſten Theil nur ſpricht der Vortragende. Sch. be⸗ 
innt mit dem Satze: g a 5 
iſt weder der hellem noch der Materialismus bei ihm berechtigt. 
analyſirt dies folgendermaßen: Wie kommt die Vorſtellung der Welt zu 
Stande? Bisher habe man angenommen, ſie komme dur 
Stande, oder, fie komme uns aus dem ſianlichen Material. Beides ift falſch. 
Der Berftand allein bewirkt die Vorſtellung, die Sinne find nur die Mittel 
ur Vorſtellung, fie geben nur in dem Körper Affektionen. 
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riffe auf Grund der verftändigen Eckenntniſſe. 
sa Wiſſenſchaft, aller Sitelichkeit, aber auch alles Elends. 
kraft iſt die Vermittlerin zwiſchen Verſtand und Vernunft; 
ſchauungen und Begriffe zu Urtheilen zuſammenbringen. 

In dem zweiten Vortrage behandelte Herr Dr. 


auptwerke: 


viertel Stunden vom See- Ufer, liegt. Wir hätten beute noch recht 
bequem nach Palermo fahren können, da aber das Dampfſchiff, welches 
und nach Neapel zurücktransportiren ſollte, erſt übermorgen in See 
„und die Locanda in dem flilfen kloſter⸗ und kirchenreichen Berg: 
und hübſch gelegen war, ſo zogen wir es vor, hier zu 
Die Umgegend ift wirklich ſehr maleriſch, die Vegetation 
üppig, der Feldbau nicht ganz fo vernachläſſigt wie bei Trapanſ. Vor 
der Stadt liegt, von mächtigen Oliven beſchattet, eine kleine alte Kirche, 
Madonna dei Miracoli genannt, wo wir ein recht traulic es Abend⸗ 
ſlündchen in poetifcher Natur⸗Einſamkeit verplauderten. Vom mauriſchen 
Urſprung der Stadt finden ſich allerorts noch Spuren; Ibrahim 2 — 
m 

12. Jahrhundert fang hier Ciullo d'Alcamo feine heiteren, kindlich⸗ 
naiven Liebeslieder; man hält ihn für den früheſten italieniſchen Poeten, 
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In der Luft Süd- Italiens geht etwas Ungewöhnliches vor. Der 
König von Neapel ſammelt einen großen Theil feiner Truppen in den 
Umgebungen von Caſerta. Die Regimenter find zwiſchen Maddaloni, 
Falcierno. Macraniſa, Caſapulla, S. Maria, S. Nikola, la Strada, 
auf dem Wege nach Rom, angehäuft. Der General Goyon, welcher 
Rom verlaſſen ſollte, um der Hochzeitsfeier ſeines Sohnes beizuwob⸗ 
nen, verreiſt nicht. Man ſagt, der Papſt werde feine Wallfahrt nach Loretto 
bis Mailand ausdehnen, wohin wahiſcheinlich der Kaiſer von Oeſterreich 
kommen wird, um ibm den Pantoffel zu küſſen. Der Kardinal Anto⸗ 
nelli, welcher dem Papſt zuerſt nicht folgen wollte, begleitet ihn jetzt, 
denn man fürchtet, Pius IX. werde zu den Anſichten von 1847 zurück⸗ 
kehren, wenn er mit der Bevölkerung der Romagna und der Lega⸗ 
tionen in Berührung kommen wird. Vorerſt wird ſich der Papſt, wie 
verſichert wird, jedenfalls nach Bologna begeben. Die Reiſe wird 
mebr als 300,000 Seudi koſten. Man prägt für einige Tauſend 
Scudi „Papetti's“ (20 : Sous Stücke), um fie auf der Reife an die 
Armen zu vertheilen. (Spen. Z.) 


Spanien. 

Madrid, 1. Mai. Der „Epoca“ zufolge ſollen einige der letz 
ten Korreſpondenzen bezüglich der angeblich in Andaluſien entdeckten 
Verſchwörung aus Liſſabon gekommen fein. — Fortwaͤhrend find 
Gerüchte über Nuheflörungen in der Provinz Granada in Umlauf: 
Die Behörden ſind auf der Hut. Von Granada marſchirten zwei 
Militär⸗Kolonnen ab, die eine nach Autequera, die andere nach Ronda. 
Die Kommandanten haben Auftrag, mit Blitzesſchnelle gegen jeden 
Aufſtandsverſuch einzuſchreiten. 

4. Mai. Die amtliche Vorſtellung des Migr. Simeoni als in⸗ 
terimiſtiſcher Nuneius Sr. Heiligkeit des Papſtes wird in dieſen Tagen 
erfolgen. 

; 3. Mai. Geſtern legte die Regierung dem Senat den Geſetzent⸗ 
wurf vor, durch welchen Artikel 14, 15, 16, 17 und 28 der Verfaſ⸗ 
fung abgeändert werden. Kraft dieſes Profektes haben die Söhne des 
Königs, die Erzbiſchöͤfe, die General⸗Kapitäne und die Granden Spa: 
niens, welche im Beſitz einer Einnahme von 200,000 Realen ſind, 
das Recht, im Senate zu ſitzen. N 

Amerika. 

London, 5. Mai, Mit dem Dampfer „Niagara“ kam geſtern 
die Nachricht von einer bevorſtehenden amerikaniſchen Flotten⸗— 
kundgebung gegen die Republik von Neu⸗Granada an. 
Die „Morning⸗Poſt“, welche jeder Machtäußerung der Verein. Staaten 
mit eiſerſüchtigen Blicken folgt, kann nicht umhin, den Entſchluß des 
Kabinets von Waſhington im Allgemeinen zu billigen, obgleich ſie eine 
zu nachdrückliche Ausführung als ſehr bedenklich anſehen würde. Sie 
muß geſtehen, daß die amerikaniſche Regierung für keinen eingebildeten 
Frevel Satisfaktion fordert oder zu raſch zu Werke geht; es handelt 
ſich darum, für die im April 1856 an mehreren amerikaniſchen 
Bürgern auf der Eiſenbahnſtation Panama begangenen Raub: und 
Mordthaten Genugthuung zu erlangen, nachdem eine gütliche Unter⸗ 
handlung zu dieſem Zwecke fruchtlos geblieben iſt. Es ſei ſchwer zu 
fagen, erkennt die „Poſt“ an, welch anderer Weg den Verein. Staaten 
offen ſteht, um ſich Recht zu verſchaffen. Die Schwäche Neu-Granadad 
koͤnne ihm nicht zur Rechtfertigung dienen; im Gegentheil, wenn es zu 
ſchwach ſei, um ſeinen eigenen Geſetzen Reſpekt zu verſchaffen, ſo ſei 
dies ein um ſo ſtärkerer Grund für die Verein. Staaten, mit gewaff⸗ 
neter Hand für die Sicherbeit von Leben und Eigenthum amerikani⸗ 
ſcher Paſſagiere auf dem Iſthmus zu ſorgen. So weit ſei die ameri⸗ 
kaniſche Regierung unbeſtreitbar im Recht. Nun komme jedoch das 
Maaß der zu heiſchenden Genugthung in Betracht. Mehrere trans⸗ 
atlantiſche Zeitungen ſchlagen die Erwerbung des Iſthmus vor und 
wollen Neu⸗Granada wie früher Mexiko behandelt ſehen; d. h. die 
Regierung ſolle den Iſthmus militäriſch beſetzen und dann käuflich an 
ſich bringen. Dieſe Miſchung von Kauf und Eroberung, meint die 
„Poſt“ — an ſich weder ehrenhaft, noch recht verſtändlich, obgleich die 
beliebte amerikaniſche Annexirungs⸗Methode — könne von der britiſchen 
Regierung nicht mit Gleichgiltigkeit angeſehen werden. Eine dauernde 
Beſetzung des Iſthmus son Seiten der Verein. Staaten würde nicht 
nur den Geiſt des Clayton⸗Bulwer⸗Traktats verletzen, ſondern gäbe 
einer einzigen Macht die ausſchließliche Herrſchaft über das ganze 
Feſtland von Nordamerika in die Hand, nebſt der Gewalt, den euro⸗ 
päiſchen Seemächten jenen kürzeren Weg nach Auſtralien und der 
Südſee, der durch den vorgeſchlagenen Schiffkanal eröffnet werden ſollte, 
auf immer zu verſperren. Eine permanente Beſetzung des Iſthmus, 


faßt hat (de Pomponio Bonon, c, de fabulis Atellanis), nämlich das Volks⸗ 
kussi der Römer. Da die Bevölkerung Italiens, als Miſchbevölke⸗ 
rung, der religiöſen und nationalen Tradition entbehrte, ſo beſitzt ſie auch 
keine darauf begründete Poeſie; ihre KR beſchaͤftigt ſich nur mit dem rein 
Menſchlichen, daher auch bei den Römern keine eigentlich nationale Poeſie, 
die ſich über die gemeine Wirklichkeit erhebt und zum Idealen hinſtredt, wie 
bei den Griechen; ſie bleibt eine private, die einzelnen Vorfälle des menſch⸗ 
lichen Lebens begleitende; fie wird praktiſch, die epiſche Poeſſe wird zur di⸗ 
daktiſchen, die religiöfe und patriotiſche Lvelk fehlt, dafür dereſcht das eigent⸗ 
liche Lied und die Satire; das Drama erſcheint als der die Wirklichkeit ko⸗ 
pirende Mimus mit ſtehenden Gharaktermasken. Die etruriſchen Tänze der 
Hiſtri, ohne Geſang und wimiſche Darstellung wurden in der Mitte des aten 
Jahrhunderts v. Ehr. nach Rom verpflanzt. Die Tänzer theilten ſich in die 
Chöre der Männer, der Jünglinge und Knaben. Neben dieſen die fröhlichen 
Spiele der ländlichen Jugend d feierlichen Gelegenheiten, die Feſcenni⸗ 
nen, die über Etrurien und Latium, wahrſcheinlich auch über Unteritalien 
verbreitet waren. (Horaz Epiſt. 11,1.) Dieſe Feſcennten hatten kein Kunſt⸗ 
gepräge, fondern waren freie Ergüſſe der feſtlichen Laune und der übermü⸗ 
thigften Luſtigkeit, oft perſönlich anzuglich und obſczn. Durch die Bekannt: 
ſchaft mit den Griechen gewannen dieſe Spiele der Römer ein mehr künſtle⸗ 
riſches Anſehen; daraus entſtand eine dramatiſch⸗mimiſch⸗muſikaliſche Miſch⸗ 
gattung, die Satire, ähnlich unſerm Potpourri; eine Grundfabel fehlt, 
wenn auch ein lockerer Faden nicht zu verkennen iſt. Die Satire wurde 
durch das von Livius Andronikus nach Rom verpflanzte griechiſche Drama 
verdrängt. Dieſe wurden nicht von römiſchen Bürgern, ſondern von Hiſtrio⸗ 
nen aufgeführt, Nach dieſen aber traten in ſogenannten Epodien roͤmiſche 
Jünglinge auf, um dem Schecg, und der festlichen Luft ihr Recht zu ver⸗ 
ſchaffen. Da der alte derbe Spaß nicht mehr gefiel, fo nahm man die 
ofkiſche Poffe, die Atellane an, ein Maskenſpiel, in welchem der Witz und 
Spott nicht mehr die wirkliche Perſon, ſondern den angenommenen Charak⸗ 
ter traf. Dieſe Maskenſpiele haben ſich durch alle Jahrhunderte in Italien 
erhalten. Die heutige comedia dell arte iſt die alte Atellane. Die beiden 
ſtehenden Bedientenrollen bei den Alten find der Maccus und der Bucco, wie 
heute Arlechino und Brighella; der erſte der Tölpel, der zweite der verſchmitzte, 
fpigbübifche, behende Bediente. Den Gegenſatz dazu bilden die Rollen der 
Väter, Pappus und Doffemus bei den Alten, Pantalone und Dottore bei 
den Neueren; jener ein alter Grundbeſitzer, ba 
als verliebter Geck, bald als ehrgeiziger Polititus, der aber überall geprellt 
wird; dieſer der verſchmitzte Rechtsgelehrte oder Philoſoph, der die Leute um 
ihe Geld bringt, indem er ihnen geheime Schäge oder anderes verspricht. 
Das Stück felbſt war höchſt einfach und nur im Umriß entworfen. Reden 
dieſen ſtehenden Masken fehlte es nicht an politiſchen Anſpielungen und per- 
ſönlichem Spott. Dieſe rohe Poſſe wurde dem fpäteren verfeinerten Ge. 
ſchmack durch Pomponius und Novius näher gebracht, indem ſie ſchriftliche 
Atellanen abfaßten. — Der Vortragende gab darauf eine Geſchichte dieſer 
Volksluſtſpiele bis auf die neueſte Zeit. Leider befigen wir nicht eine Dr 
Atellane, nur einigen Erſatz liefert Plautus und der Vortragende gab ſchließ⸗ 
110 8 gelungene Ueberſetzung der erſten einleitenden Scene des . glo⸗ 
rioſus. 2 


— — 


Berlin, 6. Mai, [Gläſer⸗Auktion.] Der Hofbaurath Schadow 
hierſelbſt beſaß eine überaus werthvolle Gläferfammlung, deren Beſich⸗ 


bald als filziger Geizhals, bald 8 


obne eine Neutralitätsbürgſchaft, ähnlich derjenigen, welche der Bulwer 
Clayton⸗Vertrag bezweckte, würde über das Maaß der Genugthuung - 
welches Amerika beanſpruchen darf, weit hinausgehen. 

Dieſelbe amerikaniſche Poſt meldet, daß der britiſche Kolonial⸗ 
Miniſter eine Depeſche an die Kolonie Neufundland erlaſſen hat, mit 
der Anzeige, daß der engliſch-franzöſiſche Fiſchereien⸗Vertrag 
zurückgenommen iſt, weil die öffentliche Meinung der Kolonie denselben 
unzweideutig verworfen hat. Dies, ſagt die „Poſt“, iſt eine wichtige 
Anerkennung des kolonialen Selbſtregierungsrechtes, — und bier dürfen 
wir uns die Frage erlauben: „Wird der ſehr ehrenwerthe Gentleman 
(Labouchere) bereit ſein, daſſelbe Zugeſtändniß Kanada zu machen — 
einer Provinz, welche feſt und entſchloſſen die Abſchaffung des Hud⸗ 
ſons-⸗Bai⸗ Monopols und die daraus folgende Erſchließung jenes 
unermeßlichen Gebiets fordert, durch welches, in nicht ferner Zeit, eine 
das, atlantiſche mit dem ſtillen Weltmeer verbindende Straße gehen 
muß, ſo daß jene Wege über den Iſthmus von Panama, auf deren 
Beſitz alles Dichten und Trachten der Verein. Staaten gerichtet iſt, 
einen großen Theil ihrer Bedeutung für England verlieren würden?“ 

Aus Washington wird dem „Newport Courier“ geſchrieben: 
Es wird jetzt über die Bildung eines Vertrages mit Mexiko auf 
Grundlage des von Maſter Fooſoth gelieferten Entwurfes bera⸗ 
then. Die Hauptſache dabei if, den Vereinigten Staaten die 
Tehuantepec⸗Straße zu ſichern. Zu dieſem Zwecke wird man 
dem Präſidenten Commonfort, damit er ſich behaupten könne, vor 
allem Geld vorſtrecken müſſen, wenn nicht offiziell als Staatsanleihe, 
die vom Congreß genehmigt werden müßte, doch in Geſtalt von 
Privatanleiben durch amerikaniſche Banquiers. Mittlerweile gehen 
4—5 Kriegsſchiffe nach dem Iſihmus, um die Poſiſtraße über den⸗ 
ſelben offen zu halten. — An der Honduras⸗Bahn wird ebenfalls 
rührig gearbeitet, fo daß fie in 4 Jahren wohl fertig fein düiſte. 
— Mit der bereits als vollendet angekündigten Tehuantepec⸗Straße 
darf man es nicht ganz wortlich nehmen. Eine Straße iſt allerdings 
da, gut genug, um ein leichtes Fuhrwerk, in dem ein Conſul ſitzt, zu 
tragen; zu viel mehr jedoch taugt ſie einſtweilen nicht. 


See p p p p r _UÜ— ——— 


Provinzial- Beitung. 

Breslau, 8. Mai. Se. königl. Hobeit der Prinz Friedrich 
Wilbelm von Preußen beehrte die geſtrige Theater⸗Vorſtellung mit 
Höchſtſeiner Gegenwart, wohnte heute den Schießübungen in den Mi⸗ 
llärſchießſtänden vor dem Nikolaithore bei, und dinirte mit den Offt⸗ 
zieren Hoͤchſtſeines Regiments in der Offtzier⸗Speiſeanſtalt. 


$ Breslau, 8. Mal. Für die Truppenübungen im Bereiche der 
9. Diviſion find folgende Anordnungen getroffen: vom 18. bis 28. Auguſt 
Exeziren des 6. Infanterie⸗Regiments bei Glogau, vom 20. bis 
30. Auguſt Exerziren des 18. Infanterie Regiments bei Liegnitz; vom 
1. bis 7. September Exerziren der Infanterie⸗Brigade bei Hainau, 
vom 9. bis 24. September Manöver der vereinigten Divifion bei 
Lauban, vom 19. September an mit wechſelnden Quartieren in der 
Richtung von Löwenberg. 

Waͤhrend der Dauer der In duſtrie⸗Ausſtellung bierfelbft wer⸗ 
den vom 3. Juni ab bis zum 5. Auguſt an den Mittwochen jede Woche 
Zusammenkünfte und Diners von den Fachkommiſſionen ſtaufinden, 
an welchen die Landwirthe, ſowie Induſtrie⸗ und Gewerbtreibende in 
der Provinz ſich beiheiligen ſollen. Zweck der Zuſammenkünfte it: Ge⸗ 
legenheit zu perſoͤnlichen Bekanntſchaften und Beſprechungen zu geben. 
Es werden über die Gebiete der verſchiedenen Fachkommiſſtionen und 
Anſetzung ihrer Verſammlungen Cirkuläre durch die Provinz verbreitet, 
und kann die Anmeldung zur Theilnahme ſchon jetzt erfolgen. 


Breslau, 8. Mai. Die Weingroßhändler von Breslau (Burg⸗ 
bardt, Giertb, Grüttner, Friesner, Hübner, König, Lübbert, Philippi, 
Pniower, Selbſtherr) haben am vergangenen Sonntag dem ausgeſchle⸗ 
denen Herrn Proo.⸗Steuer⸗Direktor v. Bigeleben als Zeichen ihrer 
aufrichtigen Hochachtung und in dankbarer Anerkennung ſeines vielfachen 
liebevollen Entgegenkommens zwei prachtvolle Porzellan⸗Vaſen durch eine 
Deputation überreichen laſſen. Die eine Vaſe enthielt als Abbildung 
das Provinzial⸗Steuer⸗Direktions⸗Gebäude und die andere 
Gartenbaus- und Pavillon des ehemaligen Wohngebäudes, dem 
Lieblingsaufenthalt des Gefeierten. Die Vaſen ſind durch H. Zimmer⸗ 
* aus der Fabrik von F. A. Schumann in Moabit beſorgt 
worden. 


tigung er gern geſtattete. Mehrmals waren dem Befiger große Sum: 
men für einzelne Stücke, im vorigen Sabre auch vom Baron Roth⸗ 
ſchild, geboten worden, er konnte ſich jedoch nicht entſchließen, fie zu 
vereinzeln. Im vorigen Monat meldete ſich bei ihm ein hieſiger Holz⸗ 
händler als Käufer; der Befiger bot fie aber dem koͤnigl. Muſeum 
an, und als dies den Kauf ablehnte, ging die koſtbare Sammlung, 
aus 400 der ſchönſten Glaͤſer beſtehend, in den Beſiz des Holzbändlers 
über; nur 22 Glaͤſer aus der Sammlung, welche nach dem Kataloge 
die preußiſche Abtheilung bildeten, behielt Schadow zurück. In der 
Sammlung ſind alle Länder vertreten, die ſich in der Glasfabrikatton 
bervorgethan haben; den ſchonſten Theil derſelben machen die venelia⸗ 
niſchen Gläſer aus. Die Kauffumme betrug 5000 Thlr. 


In London bat der Prinz Louis Luclan Bonaparte auf ſeine 
Koften eine Polyglotte der Gleichniſſe vom Säemann aus dem Eoan⸗ 
gelium des Matthäus in 72 europäifchen Sprachen und Dialekten 
drucken laſſen, welche der Sprachforſchung beſonderes Intereſſe darbie⸗ 
ten. Mehrere dieſer Dialekte find der gelebrten Welt fo gut wie un⸗ 
bekannt, da in denſelben noch nichts gedruckt wurde. 


* [Der amerikaniſche Geiſterklopfer- und Ilſchrücker⸗ 
Humbug! beginnt auch in England eine journaliſtiſche Vertretung zu 
finden. Seit Kurzem erſcheint ein Penny⸗ Blatt unter dem Titel: 
„Vorkſhire Spiritual Telegrapb and Beitiſb Hermonial Advocate“, 
weiches, das Rezept der Mancheſterſchule befolgend, alles Raiſonnement 
und alle Raifon vermeidet, nämlich keine Leitartikel, nichts als — Fakta 
bringt. Eine einzige Nummer enthält dafür eine Unzahl abgeſchmackter 
Wundergeſchichten, die ſich in londoner und andern eingeweitzten „Zir⸗ 
keln“ begeben haben. — Sehr hübſch bemerkt die „Times“ darüber: 
Die Dampfkraft und der Magnetismus ſchienen einmal gewiß eben ſo 
wunderbar, allein zwiſchen beiden Fällen beſtebt der merkwürdige Unter⸗ 
ſchied — daß Dampf und Magnetismus, kaum entdeckt, gleich nutzbar 

emacht und in den Dienſt der Menſchheit gepreßt wurden. Thut doch 
daſſelbe mit der Geiſterkraft, und mit Dank wollen wir den neuen 
Wunderthäter aufnehmen, auch wenn er ſich in einem engen Wirkungs⸗ 
reife bewegen ſollte. Es wäre ſchon etwas, könnte man feinen Hut 
durch bloß: Willensanſtrengung vom Nagel berunterlangen, obne 
oder eine Dienſtmagd zu bemühen; und könnte die Tisch tückerkraft nur 
eine Kaffeemühle drehen, fo wäre das auch ein Gewinn. Mögen unſere 
Mediums und Hellſeher, anflatt zu erfpüren, woran Jemand vor fünfzig 
Jahren geſtorben iſt, lieber herausbringen, wie Conſols von heute in 
drei Monaten ſtehen werden. Anſtatt Dante ſollten ſie uns das Pferd 
zeigen, das beim nächſten Derby⸗Rennen gewinnen wird; anflatt uns 
mit Waſbington in Verbindung zu ſetzen, follten fie uns ſagen, was 
Outram im perſiſchen Meerbuſen oder Yeh in Kanton treibt, Wenn 
der „Vorkfhire Spiritual Telegrapb“ das vermag, wird feine Verbrei⸗ 
tung bald die der „Times“ in Schatten ftellen. 


Wie wir hören find drei Viertheile des großen Looſes nach 


Merſeburg, das eine Viertheil aber nach Breslau gefallen! 


Guhrau N. S., 3. Mai. [Verbrechen und Selbſtmord.] 
In dem in unſerer Nähe gelegenen Dorfe Gais bach ereignete ſich 
vor Kurzem folgender tragiſcher Vorfall. Der dortige Bauergutsbeſitzer 
Bartſch iſt Vater zweier bereits großjähriger Söhne. Der jüngere 
W von jeher von bödmilligem und rachſüchtigem Charakter und 

berließ ſich dabei einer ungebundenen, lüderlichen Lebensweise; zuletzt 
diente er als Brennknecht bei ſeinem Schwager in Birkendorf. Anderen 
und beſſeren Charakters iſt ſein älterer Bruder. Dieſem verſchrieb der 


Vater denn auch die Wirthſchaft, ohne ſie ihm jedoch ſchon jetzt foͤrm⸗ 


lich abgetreten zu haben. Als der Jüngere dies erfahren hatte, war 
ſein erſtes und einziges Gefühl, Rache an ſeinem Bruder, der vorläufig 
noch im Dienſte des Vaters ſtand, zu nehmen. Mit einem Beile be 
waffnet verließ er Abends das Haus des Schwagers und gelangte an 
das Gehöfte des Vaters. Da die Thüre des Stalles, in welchem der 
Bruder ſchlief, von Innen verſchloſſen war, ſo ſuchte er durch eine 
Oeffnung des Strohdaches einzudringen, die er zu dieſem Zwecke ge⸗ 
macht hatte. Er ging hiernächſt auf das Bett des Brudes los und 
richtete einige gewaltige Hiebe nach dem oberen Theile deſſelben, traf 
aber glücklicherweiſe in der Finſterniß mehr die Bettſtelle. Der Bru⸗ 


der, obwohl bereits ſchwer verwundet und ſtark blutend, ſprang auf, 


nern des Stalles. 


und nun begann ein Kampf und ein Ringen zwiſchen Beiden im In⸗ 
Jeder Hilferuf mußte bei der Entfernung des 
Kampfplatzes von der Wohnſtätte der Eltern und wegen der Einge— 
ſchloſſenheit des Raumes vergeblich ſein. Endlich ſchien der ältere 
Bruder aus Erſchöpfung und durch den Blutverluſt zu unterliegen. 
Der Mörder verſetzte ihm noch einige ſchwere Hiebe und entfernte ſich 
dann. Nachdem jener wieder zu einigem Bewußtſein gekommen, ſchleppte 
er ſich bis an die Thüre der Eltern, die endlich durch ſein Wimmern 
und Stöhnen erwacht, ihn in dieſem ſchrecklichen Zuſtande fanden. Der 
Mörder vernahm nunmehr in ſeinem Verſtecke, welchen er aufgeſucht 
hatte, daß der Bruder noch nicht todt ſei. Der ihn verfolgenden Juſtiz 
zu entgeben, ſtürzte er ſich in einen Teich, in welchem man ihn nach 
einigen Tagen als Leiche fand. Durch die ſorgfältige ärztliche Behandlung iſt 
der ältere Bruder zwar bereits außer Lebensgefahr, es iſt jedoch kaum 
zu erwarten, daß er wieder ganz arbeitsfähig werden wird. 


* Glogau, 8. Mai. Nach einer Mittheilung beabſichtigt die 
königlichen niederl. Regierung, behufs Rekrutirung der Truppen in ihren 
indiſchen Kolonien, in Deutſchland Werbungen vornehmen zu laſſen. 
Niederländiſche Werbeoffiziere ſtehen im Begriff, nach Deutſchland abzu⸗ 

ehen oder find ſchon dabin unterwegs, namentlich foll der vormalige 
Heutenant im 32. Inftr.⸗Regt., Heumann, feine Dienfte als Agent 
ur Anwerbung Deutſcher u. Polen für den niederländiſch⸗oſtindiſchen 
Dienst angeboten haben. Mit Bezug auf § 110, 112, 114 des Straf⸗ 
geſetzbuches fordert das biefige königl. Landratb⸗Amt die Ortsbehorden 
des Kreiſes auf, ihm ſofort Anzeige zu machen, wenn von derartigen 
Werbungen etwas bekannt wird. — Damit nicht in der Jahrmarkts⸗ 
zeit der Getreidemarkt ſuspendirt wird, wie dies früher leider der 
Fall war, hat der Magiſtrat angeordnet, daß von nun an auch wäh⸗ 
rend des Schrmarkted der Getreidemarkt ſtattſindet, daß dagegen der 
Verkauf der Toͤpfergeſchirre nicht mehr wie früher auf dem Franzis⸗ 
kanerplatz, ſondern auf dem Platze bei der evangel. Kirche ſtattfinden 
wird. — Am 6. d. M. Abends gegen 7 Uhr brannte in Nilbau eine 
Scheune und um Mitternacht in Jakobskirch die Bäckerei ab, beide 
Feuer ſollen durch boshafte Hand angelegt worden ſein. — Am 5. d. 
Mis. Nachmittags 4 Uhr fand die Beerdigung der Frau J.⸗R. Zie⸗ 
kurſch ſtatt, die Leiche wurde gegen 3 Uhr in die chriſtkatholiſche Kirche 
gebracht, woſelbſt eine feierliche Todtenfeier ſtattfand. Die Kirche, dem 
Zwecke gemäß feſtlich geſchmückt, konnte die Maſſen der Menſchen, die 
der Feierlichkeit beiwohnen wollten, nicht faſſen. Der Prediger, Herr 
Dr. Hrabowski hielt eine ergreifende Rede, ſodann wurde die Leiche 


nach dem evangeliſchen Kirchhofe gefahren, begleitet von Hunderten von 


Am letzten 


Menſchen; das Grab war von einem Freunde der Dahingeſchiedenen 
mit den prachtvollſten Blumen ausgeſchmückt, in welches der Sarg ruhig 
und ſtill verſenkt ward. Dem Dirigenten der hieſigen Singakademie, 
Herrn Meinardus, wurde dieſer Tage von dem Vorſtande der Aka: 
demie in Anerkennung ſeiner vorzüglichen Leiſtungen ein prachtvoller 
ſilberner Dirigirſtab überreicht. 


— 


u Landeshut, 8. Mal. Noch immer hält das unangenehme kalte Wet⸗ 
ter an, welches doch die Vegetation gewaltig zurückhalt, was ſchlimm genug 
iſt, denn bei Vielen ſind die Beſtände an Rauhfutter zu Ende. 

Der vorgeſtern und geſtern abgehaltene Jahr markt iſt verlaufen wie 
feine Vorgänger, das heißt, der Verkäufer waren Viele, der Käufer aber 
Wenige, 2 4 ſah man Thonwaaren aller Art in Maſſe aufgeſtapelt. 

age war auch Viehmarkt, der erſte in dieſem Jahre; er war 

aber diesmal lange nicht von der Bedeutung, wie in früheren Jahren, das 

aufgetriebene Vieh war ſchlecht genährt und über alle Beſchreibung theuer, 

o daß z. B. ein Paar Saugferkel 9 auch wohl 10 Thaler koſteten, ein 

eis, der noch gar nicht dageweſen iſt. Es fanden ſich aufgetrieben 114 

tück Rindvieh, 22 Pferde und ein paar kleine Heerden Schweine, Schafvieh 
war gar nicht vertreten. 

Vergangene Woche inſpizirte der königliche Regierungs⸗ und Schulrath 

err Stolzenburg unſere Realſchule. Das Ergebniß ſoll für alle Theile 
aͤußerſt befriedigend ausgefallen ſein, ſo daß man dem ferneren Gedeihen 
der Anſtalt ein ſehr günſtiges Prognoſtikon ſtellt. 

Eine andere ſeltene Feier erlebte Grüſſau, naͤmlich das Amtsjubilaͤum 
dreier Geiſtlichen, und zwar der Pfarrer Herren Heiſig in Grüſſau, Titze in 
Friedland und Lorenz in Michelsdorf. Nicht allein die Kirche, auch der 

anze Kloſterhof waren finnig mit Reiſern, Blumen und Guirlanden ge: 
schmückt; von Nahe und Ferne hatte man ſich beeilt, den geliebten Seelſor⸗ 
gern Beweiſe der Theilnahme an den Tag zu legen und vereint mit ihnen 
an den Stufen des Altars dem Allerhöchſten für die Gnade dieſes Tages zu 
danken. Ein heiteres Mahl machte den Beſchluß des frohen Tages, deſſen 
Wiederkehr nach abermals fünfundzwanzig Jahren wir den Subilaren von 


n — 
. ſere 3 ützungskaſſe hatte ſeit län erer Zeit kein Zeichen 
ihrer Lebens fäh ae mehr gegeben; der Grund ihrer Unthaͤtigkeit lag einmal 
in dem ſchwerfälligen Eingange der ausgeliehenen Gelder, zum andern daß 


man die Ueberzeugung gewonnen hatte, wie zu dem fernern Beſtehen der 
Kaffe eine Reform der vorhandenen Statuten unbedingtes Erforderniß ſei. 
Herr Bürgermeiſter Seeliger hat ſich dankenswerth dieſer zeitraubenden, 
mühſeligen Arbeit unterzogen; die Statuten find von dem Komite geprüft 
und genehmigt worden und dienen nunmehr zur Norm bei fernern Aus⸗ 
leihungen. Das Vermögen dieſer Kaffe beſteht zwar nur in 642 Thalern, 
doch hat ſie dem kleinen Handwerker gar oft ſchon erſprießliche Dienſte ge⸗ 
leiſtet, durch die unter Garantie eines Dritten empfangenen zinsfreien Sum⸗ 
men, deren bequeme Rückzahlung jedesmal in der Art feſtgeſetzt iſt, daß 
wöchentlich auf den Thaler 2 Sgr. reftituirt werden müſſen und demnach 
die ganze Schuld in 15 Wochen abgetragen iſt, die zu wünfchende Vergrö⸗ 
ßerung dieſer Bürger⸗Unterſtüͤtzungskaſſe ift natürlich nur durch Schenkungen, 
die ihr zufließen, zu ermöglichen. N 

as fchöne pee ge naht, und mit ihm zugleich die Zeit, wo die Vor⸗ 
bereitungen zu dem Bürgerfeſte, das Königsſchießen, getroffen werden, 
denn daß in dieſem Jahre ein ſolches abgehalten werden ſoll, iſt nunmehr 
beſchloſſen, und ebenſo, daß es ſeinen Vorgängern an Glanz nicht nachſtehen 
oll. Wünſchen wir dem Vorhaben Gedeihen, vor Allem aber dazu ſchönes 

er. 


Lewin, 5. Mal. Endlich wird den Badegäflen von Cudowa 
ein ſeit lange gewünschter Unterbaltungs⸗Platz in dem nahen Bielowes 
geboten, wo der Maler Hr. Bonato die Refauration und das Bade: 
baus übernommen hat. Bekanntlich fehlt es der ganzen Umgebung an 
einem Vereinigungsort ray die ſchoͤne Welt, die wenigen Schänken 
in der Umgebung eniſprechen keineswegs den Anforderungen des guten 


Geſchmacks und der Bildung, 


und es iſt daher Bielowes vorausſichtlich] hineinkraf, 
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derjenige Ort, wo die [höne Welt von Nachod, Lewin, Cudowa fi 


über die preußiſche⸗oͤſterreichiſche Grenze die Hände reichen wird. 


(Kotizen aus der Provinz.) * Bunzlau, Am 9. Mai kommt 
vor dem Schwurgericht zur Verhandlung: die Anklage wider die Tiſch⸗ 
ler Herbſt und Kleinert (aus Friedeberg a. O.) und gegen den Flei⸗ 
ſchergeſellen Pohl (aus Rengersdorf) wegen Mord. Bekanntlich wurde 
dieſelbe Anklage ſchon in voriger Schwurgerichtsperiode verhandelt und 
endigte mit Verurtheilung aller drei zum Tode. Auf Grund der da: 
maligen Frageſtellung hat die Nichtigkeitsbeſchwerde der Vertheidigung 
den Erfolg gehabt, daß die Anklage noch einmal zur Verhandlung vor 
die hieſigen Aſſiſen verwieſen worden iſt. 

Liegnitz. Der Verkehr bei dem fo eben abgelaufenen Walpur- 
gismarkt war ein ſehr lebhafter und die Verkäufer hatten eine reichliche 
Einnahme. 

Striegau. Am 26. v. M. wurde der neue Paftor Hr. Lum⸗ 
mert aus Liebau feierlich eingeführt. — Am 28. v. M. feierte der 
Sohn des Bürgermeiſters Fiſcher, welcher die Stadt Striegau zum 
Pathen ſich auserkoren hatte, ſeinen erſten Geburtstag. Die Vertre⸗ 
ter der Stadt überreichten in einer Deputation ein koſtbares Geſchenk. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


D Breslau, 3. Mai. In dem Jahresberichte der hieſigen Hans 
delskammer wird zur allgemeinen Charakteriſtik der Entwickelungen des 
rs 1856 auf den Gebieten des Handels und der Induſtrie Folgendes 

emerkt: 

Was die Bewegungen in den einzelnen Handelszweigen und Induſtrien 
betrifft, ſo müſſen wir bezüglich 

des Handels mit Geld und geldwerthen Papieren 
zugleich jener Momente näher gedenken, welche im Allgemeinen ſchon oben 
berührt wurden. Die in der Mitte der zweiten Hälfte des Jahres 1855 
wieder reger gewordene Hoffnung auf eine friedliche Loͤſung der politiſchen 
Wirren und der damit verbundenen Drangſale hatte der geſchaͤftlichen Ent⸗ 
wickelung zu einem Emporraffen aus der Stagnation verholfen, welcher ſie 
langere Zeit hindurch verfallen war, und der Verkehr in Staats⸗ und In⸗ 
duſtrie⸗ Papieren begrüßte in dieſen friedlichen Ausfichten eine neue Aera. 
Dem Jahre 1856 war es vorbehalten, jene Hoffnungen zur lebendigen Wirk⸗ 
lichkeit zu geſtalten, und eine Reg⸗ und Strebſamkeit auf dem Gebiete der 
Börſen herbeizuführen, wie fie, das bedeutungsſchwere Jahr 1844 ausgenom⸗ 
men, ein früheres kaum aufzuweiſen gehabt haben möchte. Das Frühjahr 
brachte den erſehnten Frieden und verlieh dem erſchütterten Vertrauen wie: 
der die Feſtigkeit, deren der geregelte und ſolide Geſchäftsverkehr unabweis⸗ 
bar zu feiner Baſis bedarf. Die Courſe ſaͤmmtlicher Papiere gewannen im 
Anfange des Jahres bei ruhiger Haltung eine ſteigende Tendenz, und wenn 
auch in den erſten Tagen des Januar eine Erhöhung des Bank⸗Disconto's 
von 5 auf 6 % einen ſchwachen Rückgang bewirkt hatte: fo war derſelbe 
doch nur von vorübergehender Natur, da in der Mitte deſſelben Monats die 
Nachricht von dem Einverſtändniſſe Rußland's mit den durch Oeſterreich ver⸗ 
mittelten Friedens⸗Vorſchlaͤgen ein viel gewichtigeres Moment in die Wag⸗ 
ſchale warf und den Eindruck jener ſonſt wohl ſehr einflußreichen Maßregel 
nicht nur paralyſirte, ſondern ihn, dleſer neuen Situation der Verhältniſſe 
gegenüber ganz in den Hintergrund drängte, namentlich aber den Courſen 
der Spekulationspapiere einen nachhaltigen und beträchtlichen Aufſchwung 
verlieh. Die Staatspapiere und ſoliden Fonds nahmen wenig Theil an die⸗ 
ſer Bewegung, weil ihre feſtſtehende Rentabilität kein weſentliches Motiv zu 
einer Steigerung in ſich trug, und der Umſatz darin, auf den reelen Bedarf 
veſchränkt, vor der mächtig erwachenden Spekulation zurücktrat. Die Er: 
fahrung der letztvergangenen Jahre hatte vielfach der Anſicht Geltung ver⸗ 
ſchafft, daß beim Eintritt größerer Geldbedürfniſſe, namentlich in politiſch⸗ 
bedrängten Zeiten die Mittel und die Einrichtung der beſtehenden Geld⸗In⸗ 
ſtitute den an ſie gerichteten Anſprüchen und Anforderungen nicht genügten, 
und daß es an der Zeit ſei, neue derartige Inſtitute zu ſchoffez welche 
einerſeits dazu dienen ſollten, jenen Kalamitäten eine kräftige Gegenwehr 
zu bieten, andererſeits aber auch geeignet en, der Spekulation ein neues 
lukratives Feld zu erſchließen. Die königliche Staatsregierung hatte bei 
Abſchluß des Vertrages vom 28. Januar mit der königlichen Bank das 
eben erwähnte Bedürfniß zum Theil anerkannt und zu befriedigen geſucht. 
Indeß hielt man die dadurch geſchaffene Erweiterung des Verkehrs der preu⸗ 
ßiſchen Bank nicht entfernt für ausreichend, und es ſchoſſen daher, von den 
eben angeführten Geſichtspunkten ausgehend, im Mai und Juni von allen 
nur einigermaßen hervorragenden Platzen des engeren und weiteren Vater⸗ 
landes zahlloſe Bankprojekte auf, welche von der Handelswelt mit über⸗ 
ſchwenglicher Begeiſterung, wenn nicht Ueberſtürzung aufgenommen, bald an 
Konſiſtenz gewannen und mit ihrer Begründung nicht lange auf ſich war⸗ 
ten ließen. Dieſe Abſchweifung über die Verhaltniſſe unſeres Platzes hin⸗ 
aus, denen dieſe Beſprechung vorzugsweiſe gilt, findet ihre hinreichende Be⸗ 
gründung darin, daß alle dieſe Vorgange in innigen und einflußreichen Be: 
ziehungen zu den ſpeziellen Verhältniſſen unſeres Platzes wie aller Haupt⸗ 
pläge der Monarchie ſtanden, und daß auch der unſerige in größeren 
Dimenfionen in dieſe Bewegungen gezogen wurde, um fpäter eben fo 
ſchmerzlich unter den Nachwehen zu leiden, welche das Gefolge der Erſteren 
bildeten. Ein vergleichender Blick auf das Breslauer Goursblatt vom 
ziſten Dezember 1855 und auf das vom Jahresſchluſſe 1856 zeigt eine 
Vermehrung von nicht weniger als 20 Rubriken des letzteren, 
von denen 19 den verſchiedenen in⸗ und ausländiſchen Bank⸗Aktlen, die übri⸗ 
gen dem Gebiete der Eiſenbahnen angehören, — Ziffern, welche genügend 
das Intereſſe befunden, mit welchem unſere Börſe dieſe Richtung verfolgte. 
Diefe Vermehrung der Papiere und die dadurch hervorgerufene Ueberbür⸗ 
dung des Geldmarktes, ſowie die damit verbundenen allmonatlichen, bald 
hier, bald dort erforderten Einzahlungen hatten einerſeits die älteren Pa⸗ 
piere, namentlich die Eiſenbahn⸗Aktien von der Börfe verdrängt, andererſeits 
große Baarbedürfniſſe erzeugt, welche in dem ausgedehnten Umfange, in 
welchem ſie plötzlich auftraten, kaum zu befriedigen waren. Ihr großer An⸗ 
drang zu den alteren Geld⸗Inſtituten hatte im Verein mit den oben berühr⸗ 
ten allgemeinen Momenten die Folge, daß jene ihre Beleihung beſchränkten, 
und nun Nothverkäufe unvermeidlich wurden: dieſe, und die mit ihnen zu⸗ 
gleich auftretende Beſorgniß vor einem Weiterumſichgreifen der Kalamität 
verſetzten die Börfe in einen Zuſtand der vollendetſten Froſtloſigkeit, und 
ließen die Courſe ebenſo haltlos ſinken, als dieſelben wenige Monate vorher 
bei entgegengeſetzter Stimmung ohne alle Berechnung geſtiegen waren. 
Nur allmalig gewann die Börſe die verlorene Faſſung wieder, beharrte aber 
unter dem gewichtigen Eindrucke des vorliegenden Motivs trotzdem in einer 
mehr weichenden, als ſteigenden Richtung in grdrückter Situation, welche 
durch die Natur der Berhältniffe bedingt und wahrſcheinlich fo lange nicht 
heilbar iſt, als die neuen Schöpfungen des abgelaufenen Jahres ihrer gänz⸗ 
lichen Herſtellung durch Vollendung der Ekazahlungen entgegenſehen. Dies 
ift die unvermeidliche Kriſis, welche es zu überwinden gilt. Ihre Ueberwin⸗ 
dung aber dürfte die Hoffnung nicht liehen daß die Wirkſamkeit der 
aus ihr hervorgehenden Kräfte die volle r at, die Wunden zu 
heilen, welche dem großen Verkehr in der zweiten Halfte des Jahres geſchla⸗ 
gen wurden. Unter dieſen Voraus ſetzungen finden wir die Gourfe in der 
erſten Hälfte des Jahres, insbeſondere aber im Januar, im Mai und Juni 
auf ihrem Höhepunkte; dagegen aber in den letzten Tagen des September, 
nachdem die preußiſche Bank wieder den Zinefuß von 5 auf 6 % erhöht 
hatte, und ihrem Beiſpiele bald darauf die Banken zu Paris und London 
mit ähnlichen Maßregeln folgten, in dem hoͤchſten Stadium der Balſſe. Die 
Differenzen zwiſchen der höchſten und niedrigſten Notirung umfaßten bei den 
meiſten Spekulationspapieren ſehr hohe Zahlen und zeigten die Extreme, in 
welche ſich die Börſe nach beiden Seiten hin verirrt hatte; die ſoliden No⸗ 
tirungen hingegen varürten als ſolche nur in beſcheidenen Verhältniſſen, die 
Höhe von 6 % nur bei Wenigen um ein Geringes überſchreitend. 

In Eiſenbahn⸗ Aktien entfaltete ſich, wie bereits erwähnt, bald mit 
dem Beginn des Jahres ein reges und lebendiges Trelben, getragen und ge⸗ 
fördert von der Theilnahme, welche ihnen die Spekulation zuwandte und bei 
einem Theile der Papiere unterſtützt von der neuerdings ſich bewährenden 
Vermehrung ihrer Wochen: und Monats⸗ Einnahmen; wir ſtellen dabei in 
vorderſte Reihe die Aktien der (koſel⸗oderberger) Wilhelmsbahn, die einen Auf: 
ſchwung von 206%, bis auf 244 nahmen und bis zum Jahresſchluſſe auf 
137 wieder zurückgingen; die Steigerung ſowohl als der eklatante Fall wa⸗ 
ren in den ſpeziellen Verhaltniſſen der Bahn begründet, welche in den erſten 
Monaten des Jahres jene hohen Einnahmen nachweiſen, die mit den gerin⸗ 
gen Ergebniſſen der ſpäteren Monate einen ſo trüben Kontraſt bilden; die 
Te miſſion dieſer Aktien hatte fich ziemlich ebenmäßig von 164 auf 

95% und am Jahresſchluſſe auf 128 geſtellt. Hinſichtlich der bedeutend: 
ſten Schwankung ſtellten ſich ihnen die Freiburger beider Emiſſionen am näch⸗ 
en und die am 6. Oktober erſchienenen Interims⸗Aktien der dritten Emiſ⸗ 
on fanden, obgleich ihr Erſcheinen gerade in die ungünſtigſte Zeit des Jahres 
bei der Beliebtheit, deren die ältere Bahn, dieſes Schooßkind der 


ſhire 9 I. 5 s bis 9 L 10 5, Kupfer gut gefragt und Blöcke 126 
bleibt feſt, gutes ſpaniſches 23 L 19 s, engliſches 24 L 10 s, 
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lebhafter Umſatz in Spiritus bei ſtark weichenden 
und Mai⸗Juni 36% Thlr. bezahlt, Juni⸗Jull 37% Thlr. bezahlt, Julſ⸗Auguſt 
36% Thlr. bezahlt, Septbr.⸗Okt. 37 Thlr. Gld., 
loco 11% Thir. Gld., Mai und Mai⸗Juni 
Junſ⸗Jult 12,12 11% 11 Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Augun 12% 
bis 11% Thlr. bezahlt und Gld. 


Schleſier, ſich ununterbrochen erfreut, dennoch eine ſehr günftige Aufnahme, 
Der Umſatz in oberſchleſiſchen Aktien, namentlich in den Aktien Litt. A., ging 
weit über den Verkehr der beiden vorgenannten Papiere hinaus und zeigte 
in den Cours⸗ Differenzen ziemlich ähnliche Dimenſionen, bei Litt. A. von 
42 %, bei Liit. B. von 25 %; am 7. November wurden die Interimsſcheine 
der Aktien Litt. C. zum Courſe von 137% % auf die Börfe gebracht; fie 
ſtiegen bei ſehr beträchtlichen Umſätzen auf 144%, und ſchloſſen mit dem 
Courſe von 136% . Als ein integrirender Theil des großen oberſchleſi⸗ 
ſchen Bahnnetzes, wie man die oppeln⸗tarnowitzer Bahn meiſtentheils betrach 
tete und betrachtet, nahmen die Aktien dieſes Schienenweges, welche wir am 
28. Januar mit, dem Courſe von 108 ½ % zum erſtenmal in den hieſigen 
Notirungen verzeichnet finden, die Theilnahme unſeres Publikums in ziem⸗ 
lich hohem Grade in Anſpruch, und wurden, ohne die großen Variationen 
der anderen Aktiengattungen zu theilen, in namhaften Poſten, von 108%, 
auf 1134 ſteigend, zuletzt a 105% bezahlt. — In neifferbrieger Aktien war 
der Handel ſehr beſchränkter Art, in niederſchleſiſchen Stamm⸗Aktjen, als 
einem feſt rentirenden, dem Bereiche der Spekulation entrückten Papiere bei 
dachte Schwankungen auf die jeweilige, durch den Bedarf entftehende 

achfrage zurückgeführt und in niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Aktien faſt Null 
zu erachten. Die Umfäge in Köln⸗ Mindener, Rheiniſchen, Friedrich - Wil 
helms⸗Nordbahn⸗ und Mecklenburger ⸗ Aktien treten mehr oder minder zu 
einzelnen Zeiten vorübergehend hervor, ohne ſich in ihrem Umfange zu ton⸗ 
angebenden Papieren zu erheben. Wir erwähnen hier noch aus der großen 
Zahl der anderen Eiſenbahn⸗ Papiere, welche auf unſeren Markt gebracht 
wurden, ohne einen dauernden Eingang zu finden, der Eliſabet⸗Weſtbahn⸗ 
und der Rhein Nahe» Bahn» Aktien, welche unfer Börſen⸗Publikum zu ſehr 
hohen Courſen bezahlte, um feine Willfährigkeit auch hierbei ſehr bald mit 
Ertragung ſchmerzlicher Verluſte zu büßen. 

(Schluß folgt.) 


Leipzig, 6. Mai. [Meßbericht.] Wie vorauszuſehen war, habe 

an dem IR voriger Woche beendeten Tuchmarkte, nachdem 2 nr 
Zaufend Stücke an Groſſiſten verkauft worden waren, die Preife bis zuletzt 
feft behauptet. Man ſchätzt das eingebrachte Quantum von Tuchen, Bucks⸗ 
kins, Caſſenets ꝛc. auf 200,000 Stück und dürften davon circa Dreiviertel 
zu 2 — 5 Nor. pr. Elle höhern Preiſen Abgang gefunden haben. Amerika 
war ſchwach vertreten und hat wenig gekauft, befonderd aber auch deshalb, 
weil ſtarke Poſten in Sorten und Farben, die dahin paſſen, nicht vorhanden 
waren. Weiße und couleurte Flanelle verkauften ſich zu 2—3 Ngr. pr. Elle 
höhern Preiſen recht gut, ebenſo Merinos und Thibets aus Gera, Greiz 
und Reichenbach. Weniger gut gingen halbwollene Artikel aus Meerana, 
Glauchau ꝛc., weil die Hauptabnehmer derſelben, Amerikaner, ſowie mehrere 
Griechen und Moldauer ausgeblieben waren; doch ſind in den letzten Tagen 
noch einige Konſtantinopolitaner eingetroffen, die guten Bedarf haben. Beffer 
war der Abfat in wollenen Damaſten, Orleans ꝛc, wovon an die deutſche 
Kundſchaft ziemlich viel verkauft wurde. In Druckwaaren, ſächſiſchen und 
berliner Kattunen, blieb das Geſchaͤft belebt. Unter den Modeartikeln ſpiel⸗ 
ten eine Hauptrolle Robes à Volants in Poil de chevre und Barrege, und 
in Stückwaaren Chaly, auch kauften die Schweizer viel für den Export in 
Pure-laine. Dagegen ging es in ſeidenen und halbſeidenen Artikeln ſehr 
flau, theils der hohen Preiſe wegen, befonders aber auch, weil die Haupt⸗ 
einkäufer aus Rußland fehlten. Im Wollhandel iſt diesmal große Stille 
vorhanden. Die Zufuhr betrug circa 4000 Gtnr., darunter 2000 Etnr. aus 
Oeſterreich, beftehend in Einſchur⸗ und Gerberwollen, Locken ꝛc. wovon aber 
bis jetzt kaum 1000 Etnr. verkauft worden find. Als Urſache ſtehen obenan 
die hohen Forderungen, und halten ſich außerdem Käufer noch vom Markte 
zurück, well die Wollſchur nahe bevorſteht und ein Rückgang der Preiſe er: 
wartet wird. Man ſcheint dabei den Erfolg der gegenwärtigen londoner 
Auktion von 65,000 Ballen auſtraliſcher Wollen, die um 2 Pence pr. Pfund 
billiger bezahlt werden, im Auge zu haben. Kann man auch die Leder⸗ 
meſſe als vorzüglich und die Tuchmeſſe gut bezeichnen, fo ift doch im 
Manufakturwaarenhandel im Allgemeinen der Erfolg fo wenig be⸗ 
friedigend, daß die Meſſe im Durchſchnitt nur den Namen einer Mittelmeſſe 
verdient. (D. J.) 


London, 1. Mai. Zink flau und Preiſe kaum behauptet, 28 L 10 s 
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+ Breslau, 8 Mai, [Börſe.] Trotz der auswärtigen ſchlechteren 


Notirungen bewahrte doch unſere heutige Börſe zwar Anfangs eine flaue 
Haltung, doch machte dieſe bald einer ſehr feſten Platz. 
Eiſenbahnaktien, namentlich Oderberger, ſtiegen; Bankaktien ſchienen dagegen 
ganz vernachläſſigt, nur öſterr. Credit⸗Mobilier gingen beſſer. Der Umſatz 
war ziemlich gut zu nennen. Fonds unverändert. 


Die Courſe aller 


Darmſtädter, abgeſt., 104 Be., Luxemburger 86 Br. Oeſſauer 84½ Gld., 


Geraer 91 Gld., Leipziger 85 Gld., Meininger 88 bez., Credit⸗Mobilier 


113115 bez. und Br., Thüringer — —, füddeutſche Zettelbauk 92 Gld., 


ld. " 
Waaren⸗Kredit⸗Aktien an Bu, 


§§ Breslau, 8. Maj. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 


— 2 gen 15 u 4 28 2 * 36% Thlr. Gld., Junj⸗Juli 37% 
c. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt 36% —37 Thlr. bezahlt und Br., 1. 
Okt. 37 Ahle. Gl. Rübdl ie j 1 e re 
bezahlt und Gld., September⸗Oktober 14% Thlr. Br., 14% Thlr. bezahlt. 
Kartoffel⸗Spiritus Mat und Mai⸗Juni 11% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 
11% —11% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 12 Thlr. Gld. 


Küböl loco und Mai 18½ Thlr. Br., 18% Thlr. 


> [Produttenmarkt.) Zum heutigen Markte waren die Zufuhren 


beſſer als geſtern; gute Kaufluſt herrſchte für Weizen, dagegen minder leb⸗ 
hafte für Roggen und Gerſte. 
unbeachtet. 


Hafer war verkäuflicher als bisher, Erbſen 
Örner behaupteten ſich zur Notiz. 
2 Sgr. 


Die Preiſe ſämmtlicher Frucht 
808 92 S 


Weißer Weizen 
Gelber Weizen 


Brenner⸗Weizen 5—60—65—70 „ nach Qualitat 
Roggen 44 —46—48—50 „ und 
SGerſte 40—43—45 460 „ Gewicht. 
Hafer 2425 — 20 27 „ 
Erben 42 —44—46—48 


1 
Preiſe nur nominell. — 
gr., Sommerrübſen 108—110—113 bis 


Oelſaaten ohne Angebot und nicht gefragt. 


Rüböl feſter und begehrt; loco 18½ Thlr. Br., 18% Thlr. Gld., Sept. 
* = 


Okt. 14% Thlr. bezahlt und Gld. 


Spiritus weichend, loco 11, Thlr. en detail Br. 
Für Kleeſaaten war war auch heute keine Frage und die Offerten 


ſehr geringfügig. 


Rothe Saat 18—19 —20— 20 % Thlr. 

Weiße Saat 13% 1516177 Thlr. 

Thymothee 88 9% Thlr. e 
An der Börfe war es mit Roggen flauer bei geringem Geſchäft, dagegen 
Preiſen. Roggen pr. Mat 


nach Qualität, 


4 Thlr. Br. Spiritus 
12-11% Thlr. bezahlt und Gld. 


— —— 
1. Breslan, 8. Mal. Zint ohne Handel. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 8. Mai. Oberpegel: 10 F. 6 8. Unterpegel: 4 F. 9 8. 


— — ——— — 
& Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Bunzlau. Weißer Weizen 8591 Sgr., gelber 71186 Sgr., 
Roggen 43 —48 7 Sgr., Gerſte 36% —41 * Hafer 214 —23% Sgr., 
Erbfen 40-45 Sgr., Kartoffeln 14 Sgr. Pfd. Butter 7—7% Sgr. 

Reichenbach in der Ober⸗Lauſitz. Weizen 8090 Sgr., Roggen 37% 
is 57½ Sgr., Gerſte 33% 46% Sgr., Hafer 17 —22½ Sgr. f 

Neiſſe. Weizen 68—86 Sgr., Roggen 41—40 Sgr., Gerſte 36 —40 
Sgr., Hafer 19—24 Sgr., Erbſen 36—45 Sgr., Linſen 70 Sgr., Quart 
Butter 14—16 Sgr. 


Mit einer Beilage. 


